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Keueſte Tagesnachrichten
Der Oberſte Rat entſchied, daß die gegenüber
nd angewandten Zwangsmaßnahmen wegen

ueführung der Beſtimmungen über die Räumung der
iſchen Provinzen keine rückwirkende Kraft

x Aus Stockholm wird gemeldet, daß die Antwort der
ſlandinaviſchen Länder auf die Note der

iierten vetreffend die Blockade gegen Rußland
meinſam abgeſandt worden ſei. Der Jnhalt ſei

h nicht belannt.
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vis I wie aus Amerika gemeldet wird, bereitet ſich die

e gierung auf einen langen Kampf mit den Berg
ohlen

heitern vor

Der Abgeordnete Hagſe iſt heute früh in Berlin
ſtorben

x Heute morgen brach in der Kaiſer Franz Kaſerne
gerlin ein Großfeuer aus. Der Schaden beläuft
auf über eine Million Mark.

Das Ende des großen vVollzugsrates

Berlin, 7. November.
Oberbefehlshaber Noske hat den Vollzugsrak

x Arbeiterräte GroßBerlins wegen Aufforderung zum
ſitiſchen Generalſtreik auf Grund des Geſetzes über den
jagerungszuſtand für auf gelöſt erklärt.

Der Oberbefehlshaber iſt gegen die Stellen, die ver-
t haben, die Arbeiterſchaft vnter wahrheitswidrigen Anetembe en zum politiſchen Generalſtreik aufzurufen, mit der

83 ärfe vorgegangen, die die außerordentlich gefährdete
339 e der Lebensmittel- und Kohlenverſorgung des Volkes

ordert. Unter anderem iſt das Parteibüro der Ber-
4975 er Unabhängigen militäriſch beſetzt worden. Bei

r vom Oberbefehlshaber angeordneten Unterſuchung iſt
r viel belaſtendes Material aufgefunden worden, das über

j Umfang der intenſiven Täkigkeit der U. S. P. D.-Par-
leitung bei der Streikhetze und ihre Verbindung mit den

Wumuniſten informiert. Ferner iſt die Verſamm-
ug der Straßenbahner, in der entgegen dem

jeder in Kraft getretenen Erlaß des Oberbefehlshabers,
r die Aufforderung zum Streik in lebenswichtigen Be

eben verbietet und unſere Strafe ſtellt, zur Arbeitsnieder-
g aufgefordert wurde, militäriſch aufgelöſt worden.
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Admiral Kochs Ausſagen
Unterſuchungsausſchuß,

Unſer h-Sonderberxich:erſtatter drahtet:

Berlin, T. November.
Der Beginn der Freitagſitzung des parlamentariſchen
ſterſuchungéausſchuſſes verzögerte ſich um mehr als eine halbe
unde, da die Mitglieder des Ausſchuſſes in einer vertrau
hen Peſprechung über den weiteren Geſchäftsplan be

eten,

Abg. Gothein richtet an den Admiral Koch einige Fragen,
ſtuner: Sie hatten von General Ludendorff um die Jahres-
ende 1916/17 den Wunſch übermittelt erhalten, auf Graf
eventlow und den Chefredakteur Rippler dahin zu
tken, ſie möchten möglichſt nichts über den uneingeſchränklen
bootkrieg ſchreiben.

Admiral Koch: Der Wunſch ſtammt nicht von General
de dorff, ſondern vom Staatsſekretär Zimmermann. Er
te mich gebeten, ich möchte auf den Grafen Reventlow ein

tken, er möchte in nicht zu deutlicher Form für den UVoot
ſeg dieſer Zeit agitieren, ſondern mit möglichſter Zurück
lung. Mit Herrn Chefredakteur Rippler habe ich üoerhaupt
t geſprochen. Die Zentralgewalt lag beim Oberkommando

den Marken. Es mußte dort alles vorgelegt werden. Wenn
t irgend eine Verfügung erhalten wollten, mußten wir uns
das Oberkommando wenden. Direkte Zentralgewalt der

eſſe gegenüber harten wir nicht.
Abg. Gothein erhebt weiter Beſchwerde über die Lockerung

t Geheimhaltung der verſchiedenen Denkſchriften des Reichs
rineamts über die Frage des UBootkrieges.
Anmiral Koch: Als bekannt wurde, daß Judiskretio

en begangen wurden, ſind die Reichsdenkſchriften nur mit
mmern und größeren Geheimbezeichnungen übergeben worden.

Wa Gothein: Der Staatsſekre!är v. Capelle hat die ſtarken
rluſte beim UVootkrieg auf das ſchlechte Material und
e die Verminderung der Qualitäl der Be
bung zurückgeführt. War Jhnen, Herr Admiral, bekannt,

der Abg. Struwe und ich immer wieder auf die Lücken in
Materialverwendung, insbeſondere in der Verwendung der

Ametalle für die U-Voote, hingewieſen haben Setz e der
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zie e noch immer Hoffnungen auf eine zweite See

Admiral Koch: Die Flotte hat allerdings immer noch
Hoffnungen auf eine zweite Seeſchlacht

gehabt.
Admiral v. Capelle führt aus, daß die Werften immer euf

Vorräte von Spar- und Edelmetallen bedacht ſein
mußten, da die Reparaturen ununterbrochen fortgeſetzt werden
mußten, und weil dieſe Reparaturen ſich nicht nur auf die
U-Voote, ſondern auch auf alle übrigen Beſtandteile der Flotte
erſtrecken mußten.

Abg. Gothein ſtellt weiter feſt, daß die Vorräte an
Sparmetall außerordentlich große waren und knüpft dann
an die geſtrigen Ausführungen des Admirals Koch an, wonach
bei der Marineleitung bekannt war, daß England bei Ve
ginn des Krieges eine Seeſchlacht liefern und die
Blockade verhindern würde. Es geht daraus hervor.
ſagt Gothein, daß die Hoffnungen auf unſere Flotte auf
falſcher Vorausſetzung beruhten. Nur Luden-
dorff habe in ſeinen Kriegserinnerungen geſagt, daß ſchon
im Jahre 1910 Ausſichten vorlagen, daß England im Falle des
Krieges gegen Deutſchland nicht die nahe Blockade
durchführen, ſondern den Handelskrieg führen würde.
Es ſind alſo ſchlechthin unſere großen Kreuzer als
Schlachtſchiffe ausgebaut worden.

Admiral Koch: Allerdings. Alle unſere großen Kreuzer
haben auch in der Schlacht gearbeitet. Jch habe behauptet, daß
der Krieg noch Jahre hätte hinausgezogen werden können, und
daß die Flotte in einen ganz anderen Zuſtand hätte gebracht
werden können, ſo daß wir in der Lage geweſen wären, an die
feindliche Küſte hinzukommen. Nach meiner Ueberzeugung
hätten wir dabei Erfolg gehabt.

Abg. Gothein: Jn England iſt doch immer das Doppelte
10 Prozent gebaut worden. Die Geſchwindigkeit unſerer

Schlachtſchiffe iſt nicht geringer als die der engliſchen. Unſere
U-Boote waren geſchützt. Vei Skagerak haben unſere Geſchütze
2 Kilometer weiter geſchoſſen.

Admiral Koch: Unſere Geſchütze waren an Tragweite nicht
geringer, ſie waren aber den engliſchen an Geſchwindigkeit
unterlegen, an Kampfkraft zweifellos überlegen. Hätten wir
noch einige Tage Zeit gehabt, ſo hätten wir an die engliſche
Küſte herangehen können.

Kontreadmiral v. Bülow: Unſere Geſchütze waren jederzeit
in der Lage, an den Feind zu gelangen.

Abg. Gothein: Das ſteht im Widerſpruch mit der Mitteilung
des Admirals v. Capelle im Hauptausſchuß.
Admiral v. Capelle: Abg Gothein verwechſelt die Schlacht
im Skagerrak mit einem Geſecht in der Nordſee, das bei abnorm
klarem Wetter vor ſich ging und bei dem auf ungeahnte Ent
fernung geſchoſſen werden konnte. Dabei hat ſich herausgeſtellt,
daß unſere Schußweite geringer iſt als die der Engländer.

Vorſ. Warmuth: Jch bitte den Admiral Koch, an ſeine
geſtrigen Ausführungen anzuknüpfen und ſich darüber zu
äußern, was die Marinebehörde zu der Auffaſſung berechtigte,
daß der am 1. Februar angeſetzte rückſichtsloſe U-Bootkrig nach
Ablauf von fünf Monaten den Erfolg haben müßte, England zur
Friedensbereitſchaft zu zwingen.

Admiral Koch: Jch habe mich über Wirkung und
Ausſichten des U-Bootkrieges hinſichtlich einer Ein
wirkung auf das militäriſche und wirtſchaftliche Leben Englands
eingehend geäußert. Ein Verſaçen auf dem Arbeitsgebiet der
Marine kann ich nicht feſtſtellen. Die Führung und Opferbeceit-
ſchaft der Mannſchaft war über jeden Zweifel erhaben. Die
Urſachen für den Ausgang müſſen auf anderem Gebiet liegen.
Möglich iſt, daß England gewaltſam die neutrale Schiffahrt in
ſeinen Dienſt zwang, um damit ſeine Lücken ausfüllen zu
können. Es mußte die allemeine Ueberzeugung herrſchen, daß
die Zeit gegen England arbeite. Das Wort „England auf
die Knie zwingen“ iſt nicht im Admiralſtab geprägt
worden. England mußte zur Ueberzeugung kommen, daß
Deutſchland durchhalten könne und wolle. Nach den Veröffent
ſichkungen des Admirals Sims waren wir dazu auf dem beſten
Wese. Lloyd George und Ribot waren ſchon im Be
griff, nach Rom zu veiſen, um dort über die Möglichkeit
eines Friedens zu beraten. Durch roend einen un
günſtigen Umſtand fiel gerade zu dieſer Zeit eine ungünſtig ge
färbie Pot- Caernins der Entene in die HKond d Serns
den Schuß gezogen. daß auch Deutſchland vor dem Zuſammen
bruch ſtehe. Ter Verſtändigungseedanfe wurde definitiv fallen
oeſaſſen. Angeſichts dieſer Umſtände konnte die Nefolution des
Neichstages keine andere Mirfung hoben als das vorangegangene
Friedensengehnt der Monarchen. Man ſah uns ſchon am Boden
ſieren. Der N-Booffrieg bot berechtigte Ausſicht auf volle Wir-
fung und Erfolg. Er war kein va banaue-Spiel. Der einzige
Fehler wor, daß er nicht früher eingeſekt hat.

Oberſt v. Mertz als Vertreter des Kriegsminiſterinms:
Miniſter David bezweifelt, ob Sims Beri-k die Negſität klar
zum Ausdruck bringt. oder ob er aus volitiſchen Gründen ge
färbt worden iſt. Dieſer Zweifel iſt doh vn berechtigt. Weiffer
hatte die Oberſte Heeresleitung kare Anßaltävimnkte ber die
ante Wirkung des N.Bootkrieges. Dieſe Mifteilungen ſind aber
in den Akten vergraben und nicht ſo ſchnell gufurfinden. Ein
aufgefangener Funkſoruch Vom Netersburg ſpricht von der ver
beerenden Wirkung des NY-Bootfrieges. Die Nehensmittelfrage
in England ſei äußerſt brerend geworden. Mon ſei vor
ſichtlich geneigt. das Salemikiunternehmnen abzubrechen. Das
hedente eine Preis be Griechenlands an die Mittelmächte
Einem abe hören Ferngeſpräch von der maszedoniſchen Front
konnten wir enktnebaren, daß die engliſchen Triwwen mit dem
Munitionsverbrauch außerordtlich vorſichtig ſein ſollten. Wir
ſind damals dem Gedanfen naßegetreten, durch einen großen
Angriff den engliſchen Muynitionsbeſtand feſtenſtellken und zu
ergründen, ob man nicht die Entente zur gewaltfaman Aufgabe
des Saloniflunternehmens zwingen könne-
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th. Der parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß der Natio-
nalverſammlung will zunächſt bis zum 15. d. M. ohne Pauſe
durcharbeiten. Jn der nächſten Woche ſollen Generalfeldmarfchall
von Hindenburg und General Ludendorff vernommen werden.
Für den Feld marſchall wird ein Extrazug von Hannover geſtellt
werden. Ludendorff iſt in Berlin anweſend.

Mit Bezug auf die im Berliner Unterſuchungsausſchuß er
örterten Friedensbemühungen im Dezember 1916 veröffentlicht
die Wiener „Arbeiterzeitung“ eine Reihe von Aktenſtücken, aus
denen das damalige Verhalten Oeſterreich-Ungarns hervorgeht.

Der 9. November als FHeſttag
Nach dem Willen des ſozialdemokratiſchen Parteivor-

ſtandes, alſo der jetzigen Regierung, ſoll der 9. November
gefeiert werden, der Tag des gelungenen Anſchlags wider
die Macht und Größe des Reiches. Recht ſo, ſagen wir. Je
mehr Feſtredner aufgeboten werden, um von der Herrlich
keit der Errungenſchaften des deutſchen 9. November zu
ſprechen, deſto hellſichtiger wird das Volk für die Unter-
ſchiede zwiſchen dem Einſt und Jetzt. Die große Revo
lutionsfeier fällt gerade in die Zeit der Ver
kehrsſperre. Schon das allein zeigt, wie groß die
Errungenſchaften ſind. Während der Mobilmachung,
wo wir gegen den feindlichen Ueberfall Millionen von Sol-
daten an die Grenzen werfen mußten, war trotzdem
der Perſonenverkehrder Eiſenbahnen nicht
völlig aufgehoben, nur nach dem Kriegsfahrplan
eingeſchränkt. Heute handelt es ſich mur um den Trans-
port von Kartoffeln in die Großſtädte. Aber ſchon, um ihn
durchführen zu können, muß die jetzige Regierung den ge-
ſamten Perſonenverkehr einſtellen. Sie weiß nicht mehr
aus noch ein.

Vor einem Jahre verſprach ſie Frieden, Frei-
heit und Brot. Wir haben noch heute den Frieden
nicht, unſere Kriegsgefangenen in Frankreich ſchmachten
noch hente hinter Stacheldraht, das tägliche Brot wird von
Monat zu Monat teurer. Jm Jnneren haben wir nicht den
Frieden gehabt, wie dreißig Jahre lang unter dem Reg
mente Kaiſer Wilhelms II., ſondern Blutvergießen überall,
Bürgerkrieg, Mord und Totſchlag. Wie es mit der Frei-
heit ſteht, das erfahren wir unter dem Belagerungs
zuſtande und aus Noskes Worten, wonach „Demokratie gut
für den Biertiſch“ ſei, daß aber mit Demokratie nicht regiert
werden könne. Unſer Brot aber. iſt noch heute nicht ſo gut
wie einſt im Frieden; herrlich und in Freuden leben nur
die Schieber in der neuen Republik.

Jmmer daran denken ſollten wir, bis endlich Klarheit
in uns geworden iſt, was jener Tag uns gebracht, und was
er uns geraubt hat. Er hat freie Bahn für den Un-
tüchtigen und Tagedieb gebracht, ſo daß in
München ſogar ein Zuhälter Polizeipräſident werden
konnte und auf den Minſſterſtühlen überall in der Mehr-
zahl ahnungsloſe Nichtfachleute ſitzen, die nur reden
können, ſonſt nichts. Gebracht hat uns der 9. November
eine ungeheure Verſchuldung, nach den letzten Aus-
führungen Erzbergers 212 000 000 000 Mark, eine Laſt, in
der alles das, was uns die Entente an „Wiedergutmachung“
aufpacken will, noch gar nicht einbegriffen iſt! Alſo daran
iſt doch nicht der verlorene Krieg ſchuld.
Hätten wir ihn durchgehalten, ſo ſtänden wir anders da.
Wir haben ihn dank vor allem dem geheimen Schüren
Scheidemanns und ſeiner Sozialdemokraten zu früh abge-
brochen. Gebracht hat uns ſonach der 9. November den
verlorenen Krieg. Geraubt hat er uns nicht nur
eine glückliche Gegenwart, nicht nur eine große Vergangen-
heit, ſondern auch die Möglichkeit zum Wiederaufſtieg in
langer Zukunft. Es iſt glatter Schwindel, wenn von
unſeren „Ausfichten“ geſprochen wird, ſobald nur wieder
ordentlich gearbeitet werde. Wir arbeiten dann ja
nurfürdie Feinde. Und heute leben wir im Grunde
nur davon, was denen, die noch etwas beſitzen konfisziert
wird, und von dem, was wir an das Ausland verkaufen
müſſen. Das iſt die Bilanz des 9. Novembers.

Verloren iſt unſere Ehre, verloren unſere uralte
Waffenfrende, vor der die Völker ringsum alle Achtung
hatten. Unſer Heer iſt in dem Augenblick in Trümmer
zerfalſen, in dem die amtliche Lüge durch den Funkſpruch
der Scheidemann-Prinz-Mar- Regierung verbreitet wurde,
der Haiſer habe abgedankt. Heute ſind wir trotz der
ſchmucken Reichewehr, die ihrem Umfange nach nur Volizei-
truppe ſein kann, jedem Kleinſtaat an unſeren Grenzen
wehrlos überliefert. Unſere „Regierung“ ſchickt gelegent-
lich Noten an das Ausland, dort aber wirft man ſie in den
Papierkorb.

Eine Gruppe von volitiſchen Parkeifanatikern hat am
9. November unſer wohnliches Deutſches Reich ausgeraubt,
Sie hat uns nicht etwa von der „Reoaktion“ befreit, denn
dieſe ſogenannte Reaktion, die ſich angeblich in den Par
teien der Rechten verkörperte, hat doch ſchon vor dem No-
vember 1918 nicht etwa regiert. Bethmanns Leib
garde waren Demokratie, Zentrum und
Sozialdemokratie unter Mar von Baden über
nahmen dieſe Leute auch die Regierung ſelbſt zu Beginn
des vorſährigen Oktober. Was baben ſie erreichte Bürger
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Der geſcheiterte Generalſtreik
Berlin, 7. November.

Der Veſchluß der Verliner Gewerkſchaſtskommiſſion,
den Generalſtreik nicht zu proklamieren, iſt eine ſchwere und
entſcheidende Niederlage für die radikalen Streikhetzer. Sie
quiltieren jetzt ihre Enttäuſchung mit einer Umvahrheit. Jn
der „Freiheit“ erlaſſen ſie eine Erklärung unter der Ueber-
ſchrift „Verrat der Rechtsſozialiſten“. Jn Wahrheit hat
die Stimmung der großen Maſſen, der ſich auch die „unab-
hängigen“ Gewerkſchaftsführer nicht entziehen konnten, den
Ausſchlag gegeben. Jn dem Aufruf wird der Verzicht auf
den Generalſtreik ausgeſprochen, der nach der Entſcheidung
der Gewerkſchaſtskommiſſion zum Scheitern verurteilt ſei.
Auf den Verzicht der Streikleitung iſt ohne Zweifel das
Fehlen der Unterſchrift der Kommuniſten Zurückzuführen,
die tags „wor dem Werk der „Freiheit“ ihren Segen ge-
geben hatten. Sie ſcheinen den Generalſtreik nunmehr auf
eigene Rechnung und Gefahr betreiben zu wollen. Jn der
Nacht ſind Plakate dieſer Partei angeheflet worden, die zur
Feier der LeninRevolulion auf den 7. November, vormit
tags 10 Uhr, Verſammlungen unter fpeiem Himmel an ver
Plätzen einberufen. Dieſe Verſammlüngen ſind nicht ange
meldet und nicht genehmigt, und ſie werden nicht genehmigt
werden. Jhre Einberufung iſt wohl erfolgt, bevor die Ab-
lehnung des Generalſtreiks durch die Gewerkſchaftskom-
miſſion bekannt wurde. Es iſt aber anzunehmen, daß die
Kommuniſten verſuchen werden, vielleicht mit Unterſtützung
der Unabhängigen, morgen möglichſt viele Betriebe zum
Stillſtand zu bringen, um den Verſuch zu machen, die
Maſſen auf die Straßen zu führen und die Abhaltung der
Verſammlungen mit Gewalt zu erzwingen. Der Verſuch
wird ſcheitern, weil die Arbeiter noch weniger als an den
Generalſtreik daran denken, ſich für Moskauer Zwecke zu
gewaltſamen Putſchen verleiten zu laſſen.

Jn dem Aufruf der Streikleitung und der Unab-
c wird erklärt, daß eine Generalverſammlung des
Notallarbeiterverbandes zu der neuen Lage Stellung

nehmen werde. Der Kampf der Metallarbeiter gehe unver-
ändert weiter. An die Arbeiter und Angeſtellten der
übrigen Jnduſtriegruppen ergehe der Aufruf, da ſie jetzt
das Opfer eines Generalſtreiks nicht zu tragen hätten,
wenigſtens Geldſammlungen zu veranſtalten. Es gelte durch
Opferbereitſchaft zu zeigen, daß ſie „den Verrat der Rechts
ſozialiſtenführer verachten und zur endgültigen Abrechnung
ſeit dieſen Feinden jeder Maſſenbewegung entſchloſſen
eien.

Ohnmächtige Wut ſpricht aus dieſen Worten, die nichts
daran ändern, daß nicht nur der Generalſtreik geſcheitert iſt,
ſondern auch die Unfähigkeit der unabhängigen Leiter des
Metallarbeiterverbandes klar zutage tritt. Der Styxeik der
Metallarbeiter, der längſt hätte beendet werden müſſen und
können, geſtaltet ſich durch die Taktik der Müller und Ruſch
zu einem Mißerfolg, der ſich in dem Abbröckeln der Strei-
kenden immer ſtärker ausprägt. Wie vom Verbande Ber
liner Metallinduſtrieller mitgeteilt wird, arbeiten in den
Siemens-Werken bereits wieder über 8000 Mann, bei
Borſig fanden ſich ebenfalls eine größere Zahl von Arbeitern
ein, desgleichen in mehreren anderen Betrieben.

Die „Freiheit“ verſucht in ihrer Abendausgake
vom Donnerstag, den 6. November, aufs neue zum Gene-
ralſtreik, der durch die vernünſtige Haltung der
Arbeiterſchaft abgelehnt worden iſt, aufzureizen.
Sie berichtet über einen angeblichen Befehlsempfang im
Generalkommando Lüttwitz, der dazu gedient haben ſoll,

zahlreiche Verhaftungsbefehle der Vollſtreckung zuzuleiten.
Ein ſolcher Befehlsempfang im Generalkommando Lüttwitz
hat nicht ſtattgefunden. Die Reichswehr hat überhaupt mit
der Erckutive ſolcher Maßnahmen nichts zu tun. Zuſtändig
iſt allein die Sicherheitswehr, und niemals hat der Reichs-
wehrminiſter beabſichtigt, in den wirtſchaftlichen Kampf
der Metallarbeiter irgendwie einzugreifen. Haftbefehle
ſind nur erlaſſen worden gegen Unterzeichner des Aufrufs
zum politiſchen Generalſtreik.k

Jn der Metallinduſtrie haben ſich außer bei den Siemens-
werken auch bei anderen Großfirmen, ſo Siemens-Schnuckert,
Borſig und Schwartzkopff zahlreiche Arbeitswillige gemeldet,
während neue Streiks nicht zu verzeichnen ſind.

Die Fünfzehnerkommiſſion, das Metallkartell, der Be
zirksverband der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Par
tei Berlin-Brandenburg und der Vollzugsrat der Arbeiter

räte Groß Verlins (der ſogenannte Note Vollzugs
rat) erlaſſen einen Aufruf, in dem es heißt:

Wegen der von den Rechtsſozialiſten und den Ge
werkſchaften herausgegebenen Gegenparole mußten die
für das Gelingen des Generalſtreiks ſchon getroffenen
Vorbereitungen rückgängig gemacht werden.

Der Kampf der Metallarbeiter geht unverändert weiter.
Wie verſchiedene Blätter melden, hat der Reichs

arbeitsminiſter die Moetallarbeiter und Arbeitgeber
zu einer neuen Beſprechung eingeladen. Laut „Vor-
wärts“ dürfte es ſich heute entſcheiden, ob die Organiſation
der Unternehmer wie die der Streikenden dieſer Einladung
Folge leiſten. Die heute ſtattfindende Generalverſammlung
der-Metallarbeiter werde wohl zu dieſem Vermittelungsvor-
ſchlag Stellung nehmen. Heute werden auch die Arbeiter
der Vetriebswerkſtätten der Großen Berliner Straßenbahn
ihre Tätigkeit wieder aufnehmen.

Die „D. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Die beſonnene Bevölke
rung kann ſicher ſein, daß eine wirkliche Gefahr, die uns
eine Wiederholung der Märztage bringen könnte,
heute ausgeſchloſſen iſt. Gegen Ueberraſchungen, wie ſie
von den bekannten ſtaatsfeindlichen Elementen geplant
werden, ſind wir geſchützt.

Eſſen, 7. November.
Dem Lohnſtreik der hieſigen Straßenbahner,

der am 2. November früh begann, haben ſich nach und nach
alle Straßenbahnen des rheiniſcheweſtſäliſchen Jnduſtriege-
bietes von Hamborn bis Hoerde und bis ins Wuppertal
angeſchloſſen. Der Betriebruhtükerall, die Strei-
kenden zeigen keine Neigung, nachzugeben,

Die Kämpfe in Rußland
Amſterdam, 7. November.

Dem „Telegraaf“ zufolge meldet „Wireleß Preß“, daß
Denikin in zehn Tagen 55 000 Gefangene gemacht und
72 Geſchütze und 280 Maſchinengewehre erbeutete.

Helſingfors, 7. November.
Nachrichten us Petersburg zufplge erlieſß

Trotzky einen Tähgesbefehl, in dem erklärt wird, daß der
Feind aus der Umgebung der Hauptſtadt vertrieben
und die rote Hauptſtadt außer Gefahr iſt.

Die Zäüvil bevölkerung räumt Omsk. Die
Armee Koltſchak zieht ſich auf der ganzen Front zurück.

Diktator Clemenceau
Paris, 7. November.

Miniſterpräſident Clemencegun forderte den Miniſter
der befreiten Gebiete Legrand auf, ſeine Entlaſſung ein-
zureichen, da er nicht zulaſſen könne, daß ein Mitglied des
Kabinetts mit Marin, der ein entſchiedener Gegner des
Friedensvertrages ſei und dagegen geſtimmt habe,
auf ein und derſelben Liſte ſtehe. Clemencrau empfing
darauf Tardien und beſragte ihn, ob er Legrands Nach
folger werden wolle.

hindenburg an die Marine
Generalfeldmarſchall von Hindenburg hat auf einen

Gebur!stagsglückwunſch des Chefs der Admiralität wie folgt ge
antwortet:

„Euer Exzellenz und der Reichsmarine danke ich herzlich
für das kameradſchaftliche Gedenken meines Geburtstages.
Mögen Marine und Landtruppen, wie einſt in großer Zeit, ſo
auch in Zukunft, gemeinſam den Geiſt der Treue und Mannes-
zucht pflegen, dann iſt die Grundlage geſchaffen, auf der die
alte Herrlichkeit des Reiches wieder errichtet werden kann.“

Großfeuer in Berlin
Ueber eine Million Mark Schaden.

Verlin, 7. November.
Heute morgen kurz vor 8 Uhr brach in der alten Kaiſer-

Franz-Kaſerne ein Schadenfeuer aus, das ſehr ſchnell erhebliche
Dimenſionen annahm. Die Urſache des Brandes iſt auf
unvorſichtige Behandldung eines Motors zurückzuführen. Es iſt
aber wahrſcheinlich, daß es ſich nicht um Unvorſichtigkeit, ſondern
um Abſicht handelt. Näheres wird die Unterſuchung ergeben.
Der Erxerzierſchuppen, der mit alten Autos und Militärbetten
angefüllt war, ſtand ſofort in Flammen, da auch eine Anzahl
Benzinbehälter dort lagerten. Ein ungünſtiger Wind dehnte das
Feuer im Handumdrehen auf den ganzen Schuppen aus. Der
Schaden beläuft ſich auf über eine Million.

„verſtadtlichung 2“

So neu dieſe Wortbildung iſt, ſo falſch iſt ſie auch. Sie iſt
plump dem Worte Verſtaatlichung nachgebildet, und der Begriff
des Ueberganges einer Sache in ſtädtiſchen Beſitz beigelegt wor-
den, wie ihn etwa das Fremdwort „Kommunaliſierung“ aus-
drückt. Da der Vokal in dem Worte Stadt und allen ſeinen Ab
leitungen ebenſo kurz geſprochen wird wie bei dem Worte ſtatt,
ſo vermag, da beide Wörter orthographiſch unterſchieden werden,
indem man das eine mit tt, das andere mit di ſchreibt, im allge-
meinen nur das Auge genau feſtzuſtellen, um zu wiſſen, um
welchen Begriff es ſich handeln ſoll. Andrerſeits wird im Satze
der Begriff durch das logiſche Verhältnis beſtimmt, wie beiſpiels-
weiſe aus dem Satze: „Chriſtus litt an meiner ſtatt, zu erſehen
iſt. Während nun beide Wörter, ſtatt und Stadt, hinſichtlich ihrer
Ableitungen, die im Deutſchen zumeiſt doch mittels Vorſilben
Nachſilben und Endungen gebildet werden, ſchon faſt durchweg
ganz eigene Wege gehen, unterſcheiden ſich die Wörter Stadt und
Staat viel ſchärfer voneinander als jene. Sintemal bei den Ab-
leitungen vom Worte Staat hinſichtlich des Vokals keine Ver
änderung eintritt, er lautet immer wie im Stammworte Staat a,
z. B. in ſtaatlich, verſtaatlichen, ſo geht bei dem Worte Stadt der
Vokal a, wenn die Ableitung durch bloße Endungen bewirkt wird,

vergleiche die Wörter Städte, Städten, Städter! in ſeinen
Umlaut ä über. Eine ſolche Umlautung erfolgt im Deutſchen in
der Regel bei vielen anderen Wörtern auch beim Gebrauch der
leichten Nachſilben ig, lich, iſch, ja auch bei lein, chen und el. Von
den Nachſilben ig, lich und iſch wird für Ableitungen von dem
Worte Stadt und zwar zur Bildung des Eigenſchaftswortes wohl
nur die Nachſilbe iſch gebraucht. Demnach wäre alſo „ſtadtlich“
nicht nur wegen des Wortes ſtattlich unklar und ungebräuchlich,
ſondern auch ſprachwidrig. Aus dieſem Grunde iſt auch die Wort
bildung „Verſtadtlichung' unzuläſſig. Dem Worte ſtaatlich ſteht
„ſtädtiſch“ gegenüber, und an dieſe Form müſſen naturgemäß die
Ableitungen angeſchloſſen werden, durch welche man dasſelbe für
die Stadtverhältniſſe bezeichnen will, was man im andern Falle
für die Verhältniſſe des Staates meint. Es entſtehen allerdings
auch hier Formen, die bisher noch nicht in Gebrauch waren. Von
Endungen abgeſehen, wo mitunter der Vokal i ausgeſtoßen wird
(Z.,, B. meiningenſche Grenze), tritt in unſerer Sprache die Nach
ſilbe iſch ſoviel wie faſt gar nicht als Zwiſchen oder Schaltſilbe
auf; wenn es aber geſchieht, ſo dürfte ſie verſtümmelt mit der
Stammſilbe verſchmolzen ſein, wie dies vielleicht bei dem Worte

Landwirtſchaft und Eiſenbahn
Durch die Einſtellung des Perſonenzugvertey

nicht nur die vermehrte Heranſchaffung der Kohle r
auch von Nahrungsmitteln ermöglicht werden. u
ſcheint dieſe Maßnahme verſpätet getroffen zu ſein
die ſchon dauernd ungenügende Wag,
ſtellung für die Landwirtſchaft und de
zeilig eingetretenen Froſt iſt bereits ein Teil der Ern
dorben. So ſollen in Stolpmünde von 40 000 di te
toſffeln für Hamburg nur noch 2000 Ztr. verweriba, da
In Weſtfalen verderben Tanſende von Zentnern Ho
Landwirt hat für ſeine rund 100 Waggons Herbenet
erſt vor kurjem 4, in Vuchſtaben: vier, Waggons ehe
Für ausländtſches Gemüſe ſcheinen aber genügend t
zur Verfügung zu ſtehen. denn in Berlin iſt faſt auſ
müſe Auslandsware. Wenn man dann bedegkt v
man gemahnt wird keine Auslandsware einzuführ
unſere Valuta zu heben, ſondern möglichſt Jnlands w.
verbrauchen, ſo muß man ſtaunen, wie ſchwer es ein
macht wird. dieſe Mahnung zu befolgen, und mit
tödlicher Sicherheit unſere Behörden aneinander w.
arbeiten, anſtatt Hand in Hand zu gehen. orbe

Eiſenbahn und Schifffahrt
Berlin, 7. November

Auf Veronlaſſung des Reichsverkehrsminiſters wird
Sicherſtellung des weiteſtgehenden Zuſammenarhej
zwiſchen Eiſenbahn und Schifffahrt die Einrichtu
troffen, daß ſich bei den Eiſenbahndirektionen
auch ein Vertreter der Schiffahrts Abteilung
findet, der auch örtlich in allen Einzelheiten die Verhw
zwiſchen Eiſenbahn und Schiffahrt, als den wichtigſten Vert
mitteln, ſicherſtellt. Dieſe Einrichtung wird außerdem für
Verkehrstreibenden den Vorteil bringen, daß ſie ſich bei di
weiſung ihrer Transporte ſofort an einen Vertreter der
fahrts- Abteilung wenden können, der ihnen bei Ueberlejt
et Sendungen auf dem Waſſerwege mit Rat und Tat behiſt
iſt.

Weiterer Abbau der Swangswirtſchaft
Gemäß dem Beſchluße der Nationalverſammlung beahbſichtz

das Reichswirlſchaftsminiſterium den Abbau der Zwang
ſchaft weiter vorzulereiten. Unter Zwangsbewirtſchaftung le
ben mindeens noch bis zum Sommer 1920 geſtellt, Pro
getreide, Gerſte, Kartoffeln, Fett, Milch und Fleiſch. Alles
nird dem freren Handel überlaſſen werden.

ande

Deutſchnationaler Antrag wegen Vertretung des Handwen
und Einzelhandels im Wirtſchaftsrat. Die deutſchnationg
Abgeordneten Hammer und Genoſſen ſtellten in der Preuſt
ſchen Landesverſammlung folgenden dringenden Antrag:

„Die verfaſſunggebende Preußziſche Landesverſammlung vo
beſchließen: die Staatsregierung zu erſuchen, mit aller Veſcher
nigung bei der Reichsregierung dahin wirken zu wollen, daß g.
Grund der Reichsverfaſſung, Artikel 164 und 165, dritter Abſ
zweiter Satz, dem ſelbſtändigen Handwerk, den e
werblichen Genoſſenſchaftsverbänden und
Einzelhandel eine ausreichende Vertretung im Vint
ſchaftsrat beim Reichswirtſchaftsminiſterium gewährt win

'h. Zu Mit liedern des Reichsrats ſind ernannt worden de
preußiſche Miniſterpräſident und die acht preußiſchen Reſſog
miniſter, zu ſtellvertretenden Mitgliedern die Unterſtagis el
täre (einſchließlich der parlamentariſchen) und 2om Staa:sminiſ
rium Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat Dr. Urbis
Geheimer Regierungsrat Valentiner, ferner aus den Reſe
miniſterien 72 obere Veam.e und der Landus?!omm indant Gen
ralleutnant v. Oven.

v. Heynitz. Frau General v. Heynitz zu Halle, die mit de
Noten Kreuz-Medaille ausgezeichnet wurde, iſt die Gemahlin d
Generalmajors Werner v. Heynitz. Er wurde geboren
Frauſtadt am 11. Februar 1851 als Sohn des Ernſt v. H.
der Agnes v. Diebitſch a. d. H. Brödelwitz und verheiratete ſie
zu Hirſchberg in Schleſien, 26. Oklober 1889, mit Eliſabeh
v. Wrochem, geboren zu Hirſchberg am 21. September 1865.
Die Familie mit dem gleichnamigen Stammhaus bei Reiſe
gehört dem Meiſeniſchen Uradel an und wird mit dem Rit
Nycolaus de Heynicz am 21. Januar 1338 zuerſt urkundle
auſf geführt. Auerſtedt, Dröſchka, Schilda, Troſſin, Wadewiß
Wolvmirſtedt im Regierungsbezirk Merſeburg befanden ſich in
Beſitz des Geſchlechts. Wappen: in Rot ein ſchwarz und weil
geſtreifter Mann in der Rechten einen Kranz, in der Linken eine
Spieß haltend. Eine hrch hervorragende Perſönlichkeit
Geſchlechtes war der am 15. Mai 1802 verſtorbene Kal Preuß
Staats und Kabinettsminiſter Karl Friedrich Amon Frhr. v.

Gg. S.

deutſch vor ſich gegangen iſt. Dieſes Beiſpiel ſei gewählt, weil
es Wortkformen zeigt, die mit denjenigen Ableitungsſilben gebil-

det ſind, die zu verwenden wären, wollte man ſinngemäß gleich
liegende Begriffsformen zu dem Worte Verſtaatlichung bilden.
Man ſchließe alſo bei der Verdeutſchung des Wortes Kommunali-
ſierung an das Wort „ſtädtiſch“' an, auch wenn die Prägungen
infolge ihrer Neuheit etwas eigenartig klingen; dafür aber ſind
ſie richtig und klar.

Walhalla-Operetten-Theater
„Der Mikado“ von A. Sullio en.

„Gott ſtrafe England Aber Je hir Sullivans, des
Briten, Muſik zum „Mikado“ bleibt deshalb doch vübſch.
(Tenn man ſoll rechtens nicht den Künſtler beurteilen, ſondern
ſein Werk.) Der Text und das Milieu des „Mitado“ diesmal
heißt zur Abwechslung der Textdichter Gilbert; verkehrte
Welt haben zwar ihre Zukunft ſozuſagen hinter ſich; als die
Operette jung war, betrachtete Europa das Land der Kirchen
blüte noch als das Reich der aufgehenden Sonne. Wie die Poli-
tik der Poeſie dieſer lehzien Jahre in Deutſchland an Beliebtheit
gewaltig verlor, ſo auch die Mikado-Szenerie. Aber die Muſik
iſt zwar ein wenig ſtaubig, aber immer noch lieblich zu hören,
Man glaubt es kaum, daß das muſikaliſch ſo unproduklive Eng-
land einen Komponiſten hervorbrachte, der ſo hübſche Sächelchen
ſchrieb, wie den Walzer oder das Madrigal. Ueberhaupt hat die
Partitur Wert und Geſchmack, wie ſie der heutige Wiener
Operettenbrei oder die Berliner Muſikzote nur ſelten aufweiſt.

Die geſtrige Aufführung im WalhallaOveretlentheater fand
einen ſolbſt für die Verhältniſſe dieſer Bühne ungewöhnlichen
Beifall. Ein bis auf den letzten Platz gefülltes Haus „es
bracher foſt der Bühne Stützen“, wie Schiller ſagt überbot
ſich an Dynamik des Applauſes. Die Vorſtellung wurde von
Dfanerund geren ununterbrochen unterbrochen, und nach
dem erſten Aufzuge gab es unter Blumen und Trampeln eine
wahre Demonſtration für die Darſteller. Die Aufführung war
auf reichlich draſtiſch-phan aſtiſche Wirkungen eingeſtellt und
traf den Geſchmack der r r wie den Nagel auf den Kopf.
Jm Mittelpunkt des Abends ſtand Guſtav Bertrams Ko-Ko,
der alle Künſte ſeiner ſchäumenden burlesken Komik mit lautem
Pfropfenknallen über die Zuhörer goß. Ganz reizend, voll ent
zückender Kunſt in Darſtellung u. Geſang, gab Marga Peter, die kleine
Yum-Hum, geſanglich ſehr anerkennenswert, mit ſpaßiger Komik
Elſe Tima der ältliche Katiſcha und Peter Büſch mit

gute Stimme und feinem Buffoeinſchlag die Heldentenorrolle
des Stückes, den verkleideten Prinzen. Georg Krönlein
zog mit ſeinem Mikado einen dicken Strich unter die Draſtik der
Sgene. Chor und Orcheſter hielten ſich unter feſter Leitung
gut. Die Bühne war recht wirkungsvoll ausgeſtattet. m.

Johannes Hobohm. Wie
Klavierabend, den Johannes Hobohm am Donnerstag in
Saal der „Loge zu den fünf Türmen“ veranſtaltete, die freund
lichſte Beachtung gefunden. Jſt doch der junge Pianiſt in Hile
kein Freinder. Als Präzentor des Hauschores der Frandeſchen
Stiftungen und ſpäter als Mitglied der Friderigziana erregte er
bereits durch ſeine hervorragende muſikaliſche Begabung die Auf
merkſamkeit eines weiteren Kreiſes von Kunſtfreunden. An
iſt es ihm geglückt, ohne etwa ſeine akadeiſchen Studien zu ber
nachläſſigen, ſich zu einem Klavierſpieler heranzubilden, der m
faſt untadeliger Sicherheit über das geramte techniſche Rüſlzeus
verfügt, und deſſen gediegener muſikaliſcher Sinn ihm für de
Zukunft einen Vorzugsplatz unter ſeinen Verufsgenoſſen ab
weiſen wird. Die Vorträge, die Johannes Hobohm für en
Konzert ausgewählt hatte, bewieſen die ernſte Richtung ſeiner Le
ſirebungen. Die Rhapſodie op. 79 Nr. 2 von Joh. Brahme, die
Sonate bemoll von Fr. Chopin, die Sonate As-dur, op.
von Beethoven, drei Präludien und Fugen aus dem De
temperierten Klavier“ von Joh. Seb. Vach und ſchließlich de
Variationen nebſt Fuge, op. 134, von Max Reger ſpielt nur
jemand, dem die Kunſt heiliger Tempeldienſt iſt, Villige 7
kung auf die große Menge iſt damit niht zu erzielen. Was
Werke für Anſprüche an die geiſtige und körperliche Kraft
Pianiſten ſtellen, iſt außerordentlich. Trotzdem bewältigte ſo
Joh. Hobohm mit nicht verſagender jugendlicher Friſche. 7
Rhavſodie von Brahms bedeutete eine gewichtige nuſlain
Einleitung. In den beiden erſten Sätzen der Sonate Chopi
hätte die wild bewegte Leidenſchaft klarer und erſchütternder
ſtaltet werden müſſen. Erſt mit dem Trauermarſch und, dem 4
heimnisvoll vorüberhuſchenden Preſto gelangte der Künſtler
die Höhe ſeiner Leiſtungen. Wohldurchdacht und treſris
gliedert wurden Aufbau und Geſtalt der Beethovenſoneate n
gelegt. Merkwürdigerweiſe verzichtete Joh. Hobohm in e
Werken meiſt auf runden, ſatten Klavierton. Der Anſch
Benutzung des zweiten Pedals hat ſeine großen Reize: wie
aber nicht die Ovberherrſchaft gewinnen. Die drei Prä
und Fugen von Joh. Seb. Bach waren eine wahrhaft

zu erwarten ſtand, hatte der

Geprü

t Phys
9 Woch
freier t

ſnterricht,

jene

Irden
Gehalt un
wreibmaſchir

ſriſten neb

Ritterg

inrichten ar

jgust

dir franen
t mit Leut

ſtändige

irtſc

Ont von 5
he Eilern
Kezember

ten unter
Erp der
ung“, Ei

Suche zum
eine in

Landwirtſe
unter Leit
ſtehende

Man
18 Vorſtell

Gehaltsan
phie und
ſenden qg1
roda b. T
kuche für

t bei Fam

gges
ſich mit H
u jeder Arl
icht um

be Brenne
tion Elsn

len.
äulein,

ſere Schul

elle a
llichafts-

erb. unt.
ſchäſtsſtelle

„CGC S

he

III
hie gebil
ährtin
ensabend

inſteh. au

W
eren, anhliche, u

ung gef
g. früher

jetzt P
noch 300

er zartüt



die Haux
cheinen

von Mitte
den Neb
ne halliſche
eteiligt der
itekten un

reis beträgt
Szeitungen

folgenden

Kreuz de

Valentin

Stadt au
zung d

ktober auf
ändig ver
ronzearm
lplatte m

Tongefäj
n, daß die
der erſten
erner, da

t Kleidun
e des Ge
lplatte er
derholt in
ſüddeutſch

nachbarten

Urnen ber

die Fund
s Provin
gt wurde.
Muſeum

ichgewieſen

uf wen
gen
ließ. Dieſe

en Funh
ner Platß)

r
erden

pie für die Reichswehr geſorgt wird
Bild von den in Reichswehrkreiſen vorhandenen
en gibt nachſtehender Brief, der der „Deutſchen

m ehenſiand der Aufmerkſamkeit der Kompagnie- und
goneführer. ie Herren forderten in energiſcher Weire
u affung neuer Uniformen. Trotz des überaus ſchmutzigen
e lſtes b. ſihen wir lediglich eine Feldbluſe
ne Tuchhoſe. Dem neuernannten RegimenSführer

waren dieſe berechtigten Klagen zu Ohren ge
Er wandte ſich perſönlich an Herrn Noske und ans

nangminiſterium. Erſterer „bedauerte undendlich“, es
eine neuen Sachen vorhanden. Das Finanzminrſterium

daß größte Sparſamkeit durchgeführt werden müſſe.
r hälten wir eben auch zu leiden! Wieſo Berliner und
eiuppen in neuangefectigten Reichswehruniformen

konnte er nicht begründen. Man ſchien nicht ein
wiſſen, daß die Sicherheitspelizei vollkommen neu ein

t iſt! Sirhe Stettin. sReſerve Inſanterie Regiment 67 beſteht aus dem
de Reſerve Regiment. Dieſe Truppe ſtellte ſich im De-

los der Regierung zur Verfügung, ſorgte für Ordnung
nern und rückte dann zum Kampf gegen die Bolſchewiſten
Kurland. Jm Juni 1919 kamen wir nach Weſtpreufzen,
die bedrohten Gebiete vor den Polen zu ſchützen. Wenig
er be wir monatelang die Labensanittelverſorgung

ins aufreht.a ließ uns die Regierung zukommen. Nämlich ab
ragene Ruſſenmäntel mit Zivilknöpfen.
htaune Gefangenenſtreifen iſt dur ſchvarzes Tuch erſetz.!

anſtändiger Menſch muß man ſich ſchämen, ein gut bürger
Reſtaurant zu betreten. Unter dem alten Regime gab es
Wolljacken und Hand ſchuhe. Herr Noske ſcheint dos für

e zu halten! So ſieht die Fürſorge einer Volksregierung

c wäre dringend zu wünſchen, wenn die Schaffung
pmiger Abhilfe nicht darunter lilte, daß es rechtsſtehende
e und Ludendorff waren, die auf dieſe Mißſtände
t und nachdrücklichſt hingewieſen haben.

Kurlandkämpfer und Deſerteure
Die Reichsregierung hat bekanntlich die deutſchen Kur-
fämpfer, die nicht bis zum 11. November nach Deutſch

zurückkehren, für fahnenflüchtig erklärt. Dieſe un
rie Verfemung deutſcher Soldaten, die um einer Sache
m, die ſie mit beſtem Gewiſſen für gut halten können,

Rückkehr verweigern, damit aber zumeiſt nur ein ver
gsmäßiges Recht ausüben, zwingt zu der Gegen
rſtellung:

Weltkriege ſind ungezählte Tauſende deutſcher Sol
fahnenflüchtig im gewöhnlichen Wortſinne geworden,

n ſie aus Feigheit oder anderen landesverräteriſchen
achen die Front verließen bezw. nicht zur Front zurück
ien. Dieſe Deſertenure haben ſich in der Revo
on und nachher als Herren Deutſchlands, das ſie ins
derben brachten, aufſpielen dürfen und ſind wegen ihres
brechens überhaupt nicht zur Rechenſchaft gezogen
den. Es iſt nur natürlich, daß die deutſchen Kurland-
pofer das Verhalten der Regierung gegenüber ihnen
der einen, den Deſerteuren die 1918 unſere Front
rrieten, auf der anderen Seite zum Maßſtab für die
urkeilung des gegenwärtigen Regiments nehmen; und

der noch einen Funken von Gerechtigkeitsgeſühl und
ionalem Sinn in ſich trägt, wird daran die ganze Un
ir und das ganze Elend unſerer durch die Revolution
haſſenen Zuſtände ermeſſen.

Ein Zeichen der Zeit! Dieſer Tage las man an den
liner Litfaßſäulen, daß im Berliner Krieger-Vereins-

us in der Chauſſeeſtraße, das vor Jahren in der Haupt
je aus Mitteln gebefrendiger, für die Beſtrebungen des

tſchen Kriegerbundes empfänglicher Kreiſe gegründet
de und dem Berliner Kriegervereinsleben eine würdige
ätte bieten ſollte, die Generalverſammlung
r Proſtituierten Berlins“ ſtattfinden ſolle.

ſich herausgeſtellt, hatte den Saal des Krieger-Ver-
hauſes an dieſem Abend der „Verband für Logenange-

heiten, Abteilung für ſoziale Hilfe“ gemietet. Die
tung des Hauſes, erſt durch die Anſchlagſäulen über den
hren Zweck aufgeklärt, verweigerte die Hergabe des
les zu der Verſammlung, die dann in der Bockbrauepei

der Chauſſeeſtraße ſtattgefunden hat.

e. Mit welcher Liebe und Sorgfalt hatte ſich Joh Hobohm
die Muſik des alten Meiſters verſenkt! Wie geſchickt, wie
hſichtig und warmherzig wußte er ſie zu vermitteln! Auch
die Ausführung des bis an die Grenzen techniſcher Möglich-

ragenden Tolemannvariationen vereinigten ſich in Joh.
ohm der ſicher zugreifende, fingerfertige Pianiſt mit dem
innig nachſchaffenden Muſiker, ſo daß dem Abend ein glän-

der Ausklang bereitet wurde. Selbſlverſtändlich lohmte dem
iſtier langer und herzlicher Beifall. Dr. W. Kaiſer.
„Geſinnungsſchieber“ Harden. Dr. Friedrich Thimme, der
tfaſſer der bekannten Proſchüre „Maximilian Harden am
ger“, ſchreibt dem „Vorwär!s“ (nachdem Harden in ſeiner

widerung in der „Zukunſt“ Thimmes Schrift gänzlich un
bähnt gelaſſen hat):

Die Erwiderung iſt ſo chargkteriſtiſch für die beiſpielloſe
nnungsleſigkeit Hardens, daß ſie nicht mit Stillſchweigen
enommen werden darf.
„Serden druckt zunächſt neun volle Druckſeiten aus einem

a der „Zukunft!“ vom 16. Mai 1914 zum Beweiſe ab, daß
nicht immer als Militariſt und Kriegsſreiber aufgetreten
Die Widerſprüche zwiſchen dieſem Artikel und ſeinen
igen kriegsbetzeriſchen Aufſätzen ſucht er ſo zu erklären, daß
dach vielfarbiger, vieltönender Darſtellung
febt. dem Leſer nicht mit Hammerswucht nur eine Meinung

habe nageln, ſondern das Spektrum alles
er vors Auge bringen, das ganze Orer des Meinens habe hörbar machen wollen. Ja,

en deutet an, daß er das, was ihm nun zugeſchrieben werde,
z die ganze Fülle ſeiner kriegshetzeriſchen Aeußerungen,
p. als eigene Ueberzeugung, ſondern
ar anderer Empfindungsſchicht entt es Urteil ins Licht habe rücken wollen!!

eine ärgere Proſtituierung der eigenen
e erhört worden Kann man das litergriſche
n h des voerächtſichen Schmocks, die Feilheit der

Feder. die nur ſchrieb, was den lüſternen Gaumen der
t kann man die ganze Ververſität dieſes profeſſio

7 widerlichen Renegaten draſtiſcher an den Prager
e al es Sarden in hächſteigener Perſon tut) Dabei

vech rden die Frechheit, ſein Renegatentum mit dem Glau-
l Zu d ha und eines Chriſtus eines

und Luther eines Goethe und Bismarck au

ß h. Die Verhandlungen über den Wievberaufbaun Velgiens und
Pordfraukreichs werden, wie wix hören, in nächſter Zeit zu einen
eng tigen Abſchluſſe zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen
Regierung führen. Die Arbeiten ſollen noch im Laufe des Win-
ters anuſgenonmen werden.

Generalmajor z. D. von der Goltz. Generalmajor Graf vonder Goltz, der kürzlich zu den Offizieren von der Ut mer verſetzt

worden war, iſt nunmehr mit der geſetzlichen Penſion zur Dis
poſition geſtellt worden.

Eine neue Beſahnng für die „Deutſchland“). Das Arbeits-
vermittlungsamt der City von London iſt aufgefordert worden,
eine voll ausgerüſtete Mannſchaft das deutſche N. Boot
Deutſchland zu ſtellen, das jetzt am Viktorig Emnbankment in

London liegt. Jn kurzer Zeit iſt eine volle Mannſchaft aus den
Reihen der dienſtunfähig gewordenen Kriegsteilnehmer zu-
ſammengeſtellt worden. Sie erhalten pro Kopf und Woche eine
Löhnung von 90 Mark.

Die „Bodenſee“ im Dienſte der Poſt. Mittwoch abend hat
das Luftſchiff „Bodenſee“ größere Poſtſendungen nach Süd
deutſchland mit an Vord genommen Heute werden von Berlin
Flugpoſtſendungen nach Breslau, Leipzig und Warnemünde ab

Provinz Sachew
a. Brehna, 7. Nov. (Als Rektor) wurde her endgülkig

angeſtellt der ſeit 1879 hier wirkende Lehrer G. Rupprecht.
Magdeburg, 7. Nov. (Ein Diebes- und Hehler-

neſt ausgenommen.) Die Arbeiter Nichard Jankowiak
und Erwin Metſcher hier wurden als die Diebe ermittelt, die in
den letzten Monaten aus Kellern in der Kaiſer-, Francke,
Auguſta, Bahnhof und Stolzeſtraße unter erſchwerenden Um-
ſtänden eine große Anzuhl von Flaſchen Wein, Eier, eingemachten

rüſhten, Fleiſch und anderen Lebensmitteln, ein Herrenjahrrad,
zäſche, aus einem Wohnwagen auf dem Schühzenfeſtplanz 19 (00

Mark, aus Läden am Breitemweg und in der allen Ulecichſtrerße
große Mengen Schokolade, Kakao, Konfitüren u. a. n. geſtohlen
r Der Schloſſer Guſtav Baumann und der Arbeiter Wil
helm Hehbecker wurden als ihre Hehler feſtgeſtellt. Die vier
gefährlichen Geſellen wurden verhaftet

Heiligenſtadt, 6. November. (Gegen die Zwangs-
wirtſchaft.) Der landwirtſchaftliche Kreisverein nahm geſtern
entſchieden Stellung gegen die längere Beibehaltung der Zwangs-
wirtſchaft. Die Bauern ſind davon überzeugt, daß bald nach Auf
hebung der Zwangswirtſchaft erträgliche Verhältniſſe auf dem
Lebensmittelmarkt Einkehr halten. Das tropfenweiſe Freigeben
einzelner Produkte fördere nur den wilden Handel und die Un-
zufriedenheit im Volle. Die Fleiſchlieferung ſoll durch Umlage
nach der Anzahl der bewirtſchafteten Morgen geregelt werden.

Vom Eichsfelde, 6. November. Land wirtſchaft
liche Winterſchule.) Nach den langen unfreiwilligen
Ferier der Kriegsjahre haben die land wirtſchaftlichen Winter-
ſchulen zu Worbis und Duderſtadt nun ihre Kurſe wieder eröff-
net. Die Teilnahme iſl ſehr groß.

Aus kinhalt.
R. Deſſau, 6. Nov. (Tötung mit Einwillftgung)

wurde dem Bürogehilfen Richard Naumann aus Deſſau zur
Laſt gelegt, der ſich vor der Strafkammer zu verantworten
hatte. Naumann unterhielt mit der ledigen Verkäuferin Laske
aus Breslau, die ſich hier bei ihrer Sclhaveſter aufhielt, ein
Liebesverhältnis. Die Eltern der Laske waren gegen eine Ver
bindung der Liebenden, die den Entſchluß faßten,
Leben zu ſcheiden. Nachdem ſie in Berlin zuvor einige Tage
Lebeſchön gemacht hatten, kamen ſie am 11. Auguſt d. J.
wieder nach hier, um den Entſchluß in die Tat umguſetzen. Sie

aus dem

ſchrieben Abſchiedsbriefe an die Angehörigen und wollten ſich
zunächſt in einem Boot auf der Mulde erſchießen. Offenbar
fehlte ihnen dazu der Mut, denn ſie kehrten zurück. Am
nächſten Tage früh begaben ſie ſich nach dem Tiergarten, um
das Vorhaben auszuführen. Das Mädchen brachte ſich nach
Angaben Naumanns zwei Schüſſe in die Schläfen bei,
während er etwas abſeits gegangen war. Als er zurückkam,
bat ihn ſeine Braut, er möge ſie erſchießen, weil ſie Schmerzen
habe. Darauf gab er zwei Schüſſe auf die Schläfen ab, die den
ſofortigen Tod herbeiführten. Sich ſelbſt will er, der kurz zuvor
ſeine Entlaſſung vom Kampfgeſchwader Sachſenberg in Kur-
land genommen hatte, deswegen nicht erſchoſſen haben, weil
der Revolver angeblich nicht genügend Durchſchlagskraft hatte!
Das Gericht verurteilte ihn zu 4 Jahren Gefängnis.

Aus Sachfen.
Sk. Leipzig, 7. Nov. (Muttermord.) Am Donnerstag

vormittag wurde in der Ziegelſtraße 58 die Frau des Malers
Franz Müller von ihrem Mann in der verſchloſſenen Kammer
ihres Sohnes in einer Blutlache liegend ermordet aufgefunden.
Der Mörder iſt der eigene Sohn, der 2 jährige Malergehilfe

Müller, der ſeine Mutter erſchlagen hat, um ſich deren
eld anzueignen. Er hat die Tat- bereits am 4. Noveinber aus-

geführt und dem Vater geſagt, die Mutter ſei plötzlich zu Ver
wandten gefahren, um Lebensmittel zu holen. Sämmtliche Bank
und Sparkaſſenguthaben der Mutter hot er abgehoben.

vergleichen. Hat denn Harden gar kein Gefühl für die geradezu
ungeheuerliche Blasphemie, die darin liegt, daß er ſich, den lite-
rariſchen Poſſenreißer, den hundertmal als Lügner und Fälſcher
entlaxvten und gebrandmarkten Komödianten der Geſinnung, wiit
den höchſten und reinſten Geiſtern gleichzuſtellen wagt? Und
wenn Harden kein Gefühl dafür hat, ſo ſollte er wenigſtens be
greifen, welche rieſen hafte Dummheit in einer ſolchen
Gleichſtellung liegt. Faſt eine ſo große Dummheit wie jene, zu
glauben, daß die freche literariſche Fälſchung, mit der
er ſeine Kriegsaufſätze umfriſierte, unbemerkt von
der vergeßlichen Mitwelt bleiben würde.

Einſt ſchrieb Franz Mehring in ſeiner heute leſenswerten
Broſchüre „Herrn Hardens Fabeln“ (1899), die man der „Frei-
heit als der einzigen Parteigängerin Hardens zur andächtigen
Lektüre empfehlen möchte, über Harden: „Der Mann wird
über ſeinen ewigen Schwindeleien noch zum
Jdioten werden.“ Mir ſcheint nach Hardens Erwiderung
in der neueſten „Zukunft“-„Nummer, in der er ſich ſelbſt über alle
Maßen proſtituiert, daß Mehrings Prophezeiung der Erfüllung
ſehr, ſehr nahe gerückt iſt.

An der perſönlichen Streitigkeit zwiſchen den Herren Harden
und Thimme möchten wir uns aus ſehr beſtimmten Gründen
nicht beteiligen. Jmmerhin halten wir es für wichtig, die Mei-
nung eines genauen Hardenkenners über „den im Grunewald“
unſeren Leſern nicht vorzuenthalten.

en, Alte Literatur aus Elſaß-Lothringen. Bei Oswald
Weigel in Leipzig werden vom 11. bis 12. November wertvolle
alte Werke aus einer füddeutſchen Schloßbibliothek verſteigert.
Beſonders reich iſt in dieſer Bücherſammlung die alte elſäſſiſch-
lothringiſche Literatur vertreten. Außerdem enthält ſie eine
Fülle von Werken über Frankfurt, Heſſen, Süddeutſchland und
die Schweiz, ferner über die franzöſiſche Revolution, Napoleon
und ſeine Zeit, Deutſchlands Erniedrigung und Erhebung. Von
beſonders ſeltenen Büchern kommen unter dem Hammer
Königshoven „Die älteſte teutſche Chroniken“ über das Elſaß
und Straßburg von 1698, Frhr. von Türkheim „Chronicon
Alſatige“ von 1593, und aus der franzöſiſchen Revolution
Originale von Verordnungen, Sitzungsberichten der National-
verſammlung, Reden berühmter Revolutionäre, Adreſſen, Auf
rufen, Manueranſchlägen. Aus der Zeit von Deutſchlands Er

und l biniedrigung unt r 7 eine Anzahl biehar unauf-
Schriften wieder

1 400 000 To. auf
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Induſtrie, Hanclel Handwerk,
Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndicektionsbezirk Halle

a. d. Saale (einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen)
wurden am 1. November 1919 für Kohlen, Koks, Briketts und
Naßpreßſteine geſtellt 3601 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt 3890
Wagen zu 10 To. An Sonntag, den 2. November geſtellt 414.
Am 83. November geſtellt 3387 Wagen, nicht geſtellt 3413 Wagen.
Am 4. November geſtellt 3808 Wagen. nicht geſtellt 3139 Wagen.

Haferlieferungen. Das W. T. V. verbreitet: Die von der
Regierung auf dem Hafergebiet getroffenen Maßnahmen
haben anſcheinend mehrfach die Auffaſſung entſtehen laſſen, daß
die Koferabſchlüſſe der Landwirte aufgehoben ſeien. Dazu be-
meckt die zuſtändige Stelle des Reichswirtſchaftsminiſteriums, daß
eine Aunfhekung der Verträge nicht erfolgt iſt. Solange das
Tonichverbot, das mit dem 15. Oktober ſein Ende erreicht hatte,
beſtan. waren allerdings Landwirte, die nicht hinreichende
Mengen gedroſchenen Hafers liegen hatten, in der Regel tatſäch-
lich nicht in der Lage, ihre Verträge zu erfüllen; ihre Liefe-
rungeverxſlichtung mußte daher nach den Vorſchriften des bürger-
l' er Rechts als um die entſprechende Zeit hinausgeſchoben gel-
ten Z.ar- Keit veſteht das Druſchverbot für Hafer nicht mehr,
de egern ſind zur Sicherung der von der Reichsgetreideſtelle aus-
geſch beren l die kommunalen Ausfuhrbeſchränk-
ung und Trausportbeſchränkungen für Hafer bis auf weikeres
aufrecht erhoiten, ſoweit es ſich nicht um Lieferungen an die
Reich2getreideſtelle handell. Dieſe Beſchränkungen bedeuten aber,
ebenſowenig wie das Druſchverbot eine Aufhebung der Verträge.
Jnwieweit ſie die Lieferung zeitweiſe unmöglich machen, hängt
von den Umſtänden des Einzelfalls ab, insbeſondere werden

in der Regel dem Abtransport des Hafers aus den Liefer-
reiſen zeitweiſe entgegenſtehen. Wenn der Erzeuger die ihm

aufſeriegle Lieferungsumlage an Hafer vollſtändig erfüllt hat,
können übrigens die Kommunalverbände Ausnahmen von den
Ausfuhr- und Transportbeſchräntungen zulaſſen.

Braunkohlenvorkommen in Oberſchleſien. Jn den letzten
Tagen ſind in Oberſchleſien neue Bohrungen nach Braunkohle
vorgenommen worden, die erfreulicherweiſe zu einem guten
Ergebnis führten, nachdem ſchon vor dem Kriege Braunkohlen
lager in der Nähe von Neiße erſchloſſen worden ſind, aber
wegen Unrentabilität wieder ſtillgelegt wurden. Der große
Kohlenmangel hat die Ausbeutung der oberſchleſiſchen Braun
kohlengruben wieder rentabel gemacht, ſo daß, nach Meldung
unſeres Vreslauer Mitarbeiters, ſowohl auf den Braunkohlen
gruben in Leutſch, Kr. Neiße, wie auch auf einem Gebiet in der
Nähe von Oppeln mit dem Abbau von Braunkohlenlagern be-
gonnen worden iſt. Es handelt ſich dabei durchweg um Tag-
bauten. Die Braunkohlenlager bei Oppeln, die ſich auf eine
Größe von etwa 5000 Morgen erſtrecken und etwa 3 Meter ſtark
ſind, werden von der Braunkohlengeſellſachft Rothaus abgebaut.
Gegenwärtig werden täglich bis 800 Kubikmeter Braunkohle ge-
fördert. Die Förderung wird noch bedeutend geſteigert werden,
da mit dem Bau der nötigen Anlagen begonnen worden iſt. Die
Braunkohle iſt von beſonderer Güte und ſteht der oberſchleſiſchen
Stein kohle nicht nach.

Steigende Kohlengewinnung in Oberſchleſien. Jn der Woche
vom 20. bis 25. Oktober iſt die tägliche Kohlenförderung
der oberſchleſiſchen Gruben von 96 000 Tonnen ſtetig bis 100 000
Tonnen am VWcochenſchluß geſtiegen. Auf durchſchnittlich
100 000 Tonnen täglich hielt ſie ſich auch während der letztver-
floſſenen Woche. Wegen Wagenmangels werden nur zwei
Drittel der angeforderten Waggons geſtellt. Die Bergarbeiter-
zahl iſt von 156 000 im erſten Halbjahr 1918 auf 180 000 im erſten
Halbjahr 1919 geſtiegen.

Verteilung von Auslandsrohtabak. Die „Detag“ bringt am
12. d. M. 6650 Ballen Sumatra- und Javakabake zur
Verteilung, darunter 1800 Ballen Deckblatt, 35700 Vallen Um-
blatt, 1100 Ballen Einlage.

Freigabe des Zuckers. Die Deutſchnationale Volkspartei der
preußiſchen Landesverſammlung hat den Antrag geſtellt, mit
Beginn des nächſten Wictſchaftsſahres den Zucker von der
Zwangswirtſchaft freizugeben.

Elektrolytkupfer. (Not. d. Ver. f. d. dt. Elektro. Notiz.)
1886 Mact.

HAktiengeſellſchaften
Zittauer Maſchinenfabrik A.G. in Zittau. Nach Abrechnung

von 133 748 (i. V. 169 892) M. beträgt der Reingewinn
180 739 (187 488) M. Die Dividende wird, wie bereits ke-
richtet, mit wieder 12 Proz. in Vorſchlag gebracht Die bereits
im Vorjahre in Ausſicht genommene Kapttalerhöhung,
die wegen Ausbruchs der Revolution zurückgeſtellt werden mußte,
ſoll nun durchgeführt werden.

Teorinduſtriellen- Verband Deutſchlands. Jn der kürzlich
abgehaltenen Hauptverſammlung dieſer wirtſchaftlichen Ver-
einigung hielt der Ab eordnete Dr. Streſemann einen Vortrag
über die gegenwärtige Lage der Teerinduſtrie. Durch den
Friedensvertrag ſind die Bedingungen der Teerinduſtrie weſent
lich beeinflußt worden, da die frühere Geſamtproduktion von

etwa 1 Million Tonnen zurückgegangen iſt.von Teer wird daher in Futunſt auf große
Schwierigkeiten ſtoßen. Die günſtigere Lage derjenigen Be
triebe, welche Kokereiteer beziehen, tritt gerade gegenwärtig
deutlich zutage. Die gegenwärtigen Verhältniſſe auf dem Teer-
markt ſeien durch den wilden Handel völlig ungeſunde. Man
könne auf dieſem Gebiete nicht von einem Schutze des legitimen
Handels ſprechen, denn ein ſolcher bhabe, weil unnötig, in der
Teerinduſtrie niemals beſtanden. Was ſich jetzt darin breit mache,
ſei Wucherhandel der ſchlimmſten Art. Tiefbedauerlich ſei, daß
ſtädtiche Gasanſtalten unter ſtillſchweigender Duldung der auf-
ſichtführenden Magiſtrate ſich an ſolchen Wuchergeſchäften be-
teiligten, anſtatt ihre Verträge zu erfüllen. Die Verſammlung
gab einſtimmig dem Vorſtand die Ermächtigung, alle Vorbecei-
tungen für eine ſtraffe Organiſation ſowohl in bezug auf den
Teereinkauf, wie auch in bezug auf zukünftige Vereinbarungen
für den Verkauf der Teererzeugniſſe, in die Hand zu nehmen.

„H. 5.“ Sportberichte
H. F. C. 1910. Sonnabend abends 8 Uhr im Vereinslokat

„Schweizerhaus“ Mongatsverſammlung mit anſchl. Kommers.
V. f. L. Alle Vereinsmitglieder, die ſich noch in dieſem

Jahre um das Deutſche Sportabzeichen“ bewerben wollen,
werden erſucht, dieſes bis ſpäteſtens Sonntag nachmittag dem
Obmann des L.-A.-Wettfkampf-Ausſchuſſes, Herrn A. Baerfacker,
Am Kirchtor 20b, mündlich oder ſchriftlich mitzuteilen. Er
forderlich ſind Angaben über Wohnung, Geburtsdatum, ob und
wann ſchon in den Beſitz des Abzeichens gelangt Die Schnitzel-
jagd findet nunmehr beſtimmt am Sonntag, den 16. November,
vormittags um 10 Uhr vom Waldkater aus ſtatt. Die Meldeliſte
liegt noch im Vereinshaus aus.

wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
rig hend: Meiſt trübes Wetter mit Niederſchlägen, Temperatur
na e
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Hauptſchritleiter Helmu volicher.

Verant wortlich für Volitttt elmut Böttcher für volitiſche Nachrichten,
Volis wirtſchaft und Sport ans Heiling. für den geſamten übrigen

redaltionellen Teil Adoli Meyer.
Anzeigenteil: Paul Kerſten. ſämtlich in Halle a. S.

Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.
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moderner Wand-

Damen- und Herren-Uhren
sowie Armhband-Uhren in bold. Vlber, Tula

in grösster Auswahl zu änssersten Preisen.
Auf jede l hr wird schriftlich garantiert.

ere leipziqer
Grösstes Lager der Provinz

S
eine kurze

und Stand-Uhren,

Rratzke u. Stei
Anwelen Gold

tot llieteranten.,
Poststr. 9,10.

Silber.
er.

lehr. Dethmann

Werkstöätten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstraße 79-80.

Vornehme
Speiszzimmer.

J

Angebot
Speilsezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Kücnen
in einfacher his ganz
reicher Ausführung.

Reichhaltigsto Auswahl

Möbelfabrik

Ganze Namen od. Vornamen
läßt z. Zeichnen von Wäſche
uſw. weben (rote Schrift auf
weißem Bande
l. Schnee Jacht., Gr. Steinſtr. 84

Fernraof 1224.

Der Tänzel

II. Tell
Schau spliel in 4 Akten
nach dem bekannt. Roman
von Felix Iollünder.

Der II. Teil enthalt
Wieder

gabe des I. Teils.
Vorführung: 4.40 6.50 9.10.

i liebegschuo.

Lustspiel in 9 Klassen.

Hauptrolle: Eva Speier.
Vorführung 4.00 6.10 8.20.

Beginn 4 Uhr.

Alte Promenade la

Fernruf 5738.

Pola Negri
M hHarry Liedtke

in dem reizgenden Lustspiel

d Akten(ontesso bodly“

I Vorfährung: 4.00 6.10 8.20.

Leo P prt
Melita I etri
Konrad Dreher

Nein Leopold
Volksstück in 3 Akten

nach L'Arronge.
Vorführung: 4.40 6.50 9.10.

Beginn 4 Uhr.

Walhalla-
Operetten- Theater.

Anfang Uhr:
Der Mikado

Burlesko- Operette nach
d. deutseh. Bearbheitung

von Zelt und Genée.
Uusik ron Arth. Sullivan,

Fräebtige Ausztattunx!

Sopntag nachm. 3. ietzt. Male:

JInx u. MIoritz
Kasse 10-1 n. 443 Uhr.

Sonnabend 8. Nov. 1919,
Anlg. oeg nach 10 Uhr

0ſs Ca.
Sonntag nachmittag:

annerl.
Abends:

Dfſo Zanberfißste.

Konze t- Direktion Siegtried Kummereh

räslieh adendz 7 Uhr

Die tamende Na

Volb-NNenn

1919

77.hezugspf
T ſchäſtsftel
e von 7

Amt

für Leichter

Die
z geſtern f

Nach
göglichkeit,

dieſer W

Aus
ezrgan i ſ a

Sonntag nachm.
I Dornröschen,

Vorvork. 9- n. 3

Engl. u. russiso

Sprach Unterrj
an die Geſchäitsſt. d.

vonHoſenträger

Sehr große AuswatI. Schnoe dachl. .är. Weh

geſucht. Offert. unt. Z.2

Die
r den 7.

ein klägliche

Die
ändert

Der
densdele
ſekretär der

hionsurk
Saint Ge

Fias

Thallaunllieo, Freitag, den 14. November 191

Vortrags Abend
von

lrma Grawi

(Pon

Das S
Abſperrunge
das Haup
iſt mit Stac
truppen be
Unabhängige

Karten Mark 4.10, 3.10, 2.10, 1.55 bei H. Hothag

e S a In der Hauptrolle:
e

fern sprechen

Im herzen
We e  Uhr,Anlan r. BonnTat ,3 Vhr. o

ang 3

Heute und folgende Tage:
2 grosse Sehlager!
Herz es baranoa

Schauspiel in 4 Akten mit dem bekannten,
sehr beliebten Schauspieler

Bruno Kastner.
Dem Glück entgegen

Hilde Wolter.

er sStadt

mm

Konzert Direktion Siegfried Kummerehl.,

Uhr

Uhr

AMozartsaal (Weidenplan)

lyd Puhonny's änstler-Marionetten-Theatnr

Direktion: Ernst Ehlert.

Sonnabend. den S.4

Sonntag. den 9. Nov.

Spielplan

von H. Sachs.

Freites, A. e Der Froschprinz o. vie
s vnr Dr. Faust, der groszee Nikromentist.

re Dr. Sassafras p.
s vr Die Rache des Hatrim c. acbler.
Der fahrend Schüler im Paradeis

von
v. Pocci,

Der Froschprinz o. viele
s r Dr. Sassafras von F. v. Poeei.

In jeder Vorstellung die berühmten lustigen Solo-Marionetten.

Grosse

Olrichstr
Eheleben wird nach Aſt
daten angeben.

Glück, Charakter, J
ro

logie berechnet. NurGeburts-

Albert Martich acht

Inhb. Richard Ziemer,
Halle a. S.. Alter Markt 2

L ke l

Halthare. guto
Sohuhsenkel

ampliehlt [6819

Knantorowiez-Diele
obere Leipzigerstrasse 52

Vornehme Weinstuben
Jeden Abend ab 7 Uhr Unterhaltungs-Musik,

BRar.
Sport-Zeitungen. Renn-Berichte.

M. Sohnca Iachl. Gr. Slainaiz. 84.

Hohenzollernhof
ſ(Grand Hotel]

Magdeburger Straße 6A.

Heute Freitag
n Tanz-Ahbentl,

Damen nur in Tolletto,

J

Schaub, ianener ſt

bei

Tapo ten
in großer Auswahl.

Galter Sommer,
Leipzigerſtr. 32 Tel. 3962

Karten zu 3 10. 2.10, 1.05 Mk. bei H. Hotnhan und an der Kasse

Donnerstag, den 20. November, 6' Ubr
Fraleszor Boehmer: Weltanseheuung und Belu

Donnerstag, den 27. November, 6, Ubr
Prolesr Boehmer; Kirche und Staat

Donnerstag, den 4. Dezember, 6', Ubr
Fral. Waetzoig: Folifizene und Rün tlerlzehe BHeraul

(mit Liehtbildern).
Mittwoch, den 10. Dezember, 8 Ubr

raten Audin: Das Valuta Pro
An jeden Vortrag well ich eine Aue praehbe anvchie

Karten für alle Parwage zu 4 Mk. für
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Taberkaloseverdacht
Die Verwirklichung dieser

durch rationello Ausnutzung des Hauptheil-
Hoehbgebirges, d. h. der

Stadtverordnete!
Eltern achwächlicher und deshalb taberkulose verdächtiger
Kinder sollten bei den Schulen alle geschwüächten, unter-
ernährten und deshalb tuberkKkulosegeftährdeten Erwach-
senen sollten bei ihren Krankenkassen darauf dringen, dass ihnen die
Möglichkeit gegeben wird, sich Kosten los einer vorbeugenden Kräftigungs-
kur nach den Pripzipien Prot. Jesioneks gegen die Tuberkulosegefähr-
dung zu unterziehen. Zur Begrüodaung rechtzeitiger Kuranträge beziehen

Folgen der Hungerblockade haben die Tuberku!ose-
le und Erkrankungen ganz ausserordentlich zugenommen.
handenen Heilstätten

Neue Wege
Behandluog

ſur die
Nur vor-

W t

sollux Verlag
Forderung ist

Künstlichen Höhensonne Sie

naeh Prof. Jeslonek., VUniversitatahautklinik, GieBen.

„Der Feind nach dem Kriege

Bürger

beim Sollux Verlag, Hanau, Posttach 118
(M. 1,25 Nachn.) die neue Schritt von Hippolyt Moeles:

Jinsere grösste Gefahr: die Tuberkulo
Die Bestrahlungskuren wit Kdnstlicher Hohensonne nach Geh. Jan. -Kat Dr. Bach sind wichtig bei tast allen Krankheiten: wesentliche Abkürzung
der Behandlungs- (Krankheits-) dauer. Erfolge, wo andere Bebandlangswethoden versagen, fragen Sie Ihren Arzt und lesen Sie obige Sechrift!

Stellen angevbote

(eprüfter und

Mathematiker
t Physik und Chemie sofort gesneht.
I Wochenstunden, M. 5400. Gehalt einsehließ-

Zeugnisse über Prüfung und
t, möglichst auch Bild, an

ſeh lreier Station.
Jnterrict

P Schralers Militär

Magdeburg.

Gehalt und freier Station geſucht. Regiſtratur,
Stenographie

riſten nebſt Lebenslauf einſenden.

kittergut Seeburg, Poſt Erdeborn.

erfolgreicher

Vordüdungs Anstalt

verlangt. Zeugnis

Klempuner
inrichten auf Karoſſeriebau bei 285 Mk. Stundenlohn

geſucht.
jgust Z2schau,

Fran kiurter Straße 16
Jahrzeugſabrik, Ceipzig,

r franenloſen Haus-
mit Leutebeköſtigung
ſtändige
hirtſchafterin

jGnt von 5--600 Morg.
he Eilenburgs ver
Lezember geſucht. Off.
ten unter V. J. 25 an

Erp der „Eilenburger
lung“, Eilenburg.

uche zum ſoſfortigen An-
eine in allen Zweigen

Landwirtſchaft eriahrene
h unter Leitung der Haus

u ſtehende

Mamſell.
Gehaltsanſprüche, Photo-
phie und Zeugnmisabſchr.
ſenden an NRittergnt
oda b. Triptis. K. Ait.
uche für meinen Haus-
t bei Familien- Anſchluß

unges Mäcdchen,
ſich mit Hilfe der Haus

i jeder Arbeit unterzieht
licht um ſchlicht. Frau
e Brennecke. Würſlan,

ion Elsnigk bei Cöthen.

Stellen Geſuche 3

äulein, 19 J. muſikal,,
fere Schulbildung, ſucht
elle ars Stütze,
e lichaftso Hausdame,
erb. unt. Z. 22i8 an die
IWaſtsſtelle d. Zeitung.

heirat
ehe neſſe f. dame

e gebildetem Herrn
ebrtin für ſonnigen
neabend ſeiny Bin

n ſteh aus gut Familie,
n 60 durchaus edien,

anſpruchsl. Char,
ide, angenehme Er

pung geſund und ſehrig, den Gutss. i. Aus
rivgtmann IIIn 3090 Mark Renie.

R püblender Damen
h P. 286 poſtlagerndſau b. 8 Tage ab heute.

T Kaufgeſuche

Digarren-, hedensmittel-

oder Koulitüren-Gegchült,

auch außerhalb, mit Wohng.
ſofort zu pachten everil.
kaufen geſucht. Vermittler
verbeten. Off. unt. Z. 2209
an die Geſchäſtsſtelle d. Ztg.

Altkleiderſtelle

Kl. Ulrichſtraße 15,
Telephon 4414,

kauft nene n. getragene
Herren nud Damen-kleider, Uniform. Bitt-,
Leib und Tiſchwäſche,
Federbetten, Schuhe

und Stiefel
S. Hennicke,

bisher Schätzer der
Altkleiderſtelle.

Ein Paar
Schueeſchuh

unter Z. 2219 an die Ge
ſchaſtsſtelle d. Zig.

vernäufe
Sportanzug,

gut erhalten, zu verkaufen.
Goctheſtr. 23 II.

vor S e
S

erstlklassigsterReit-
Se

r h 4 waoneer e e eS c 2 See r a

wir ewpfehlen wleder einen sehr grossen Transport

u. Wagennpferde.
Gleichzeitig empfehlen wir unsere ständige Auswahl S

belgischer und Oldenburger
S

e r
J r

5

J S J

03
alles Saale eliuskKkühnstr.

e

e

e

S

e

e
2 5

7 t
re

r t
6. Iel:1087

Geldverkehr

nnunmnmimninnnmnnminmn rung von mehreren

T verſchiedenes

Von Sonnabend, den 8. d. Mts., ſtehen bei mir
Paar Trakehner Suchswallach.
1tragende Celler Stute Win abbaum, 4jahr.,
1tragende belg. u. Oldenb. Stute
ſowie merrere Reit- u. Wagenpferdevrima
leichten und ſchweren Schlages zum Verkauf.

Hermann Seihbicke,
Große Steinſtraße 35.

e i

II
Den Kauf cinecs bochſoli-

den Pavpiers
der Berliner Börſe (ain-
burger Unternehmen das
vor einer exploſiven Steige-

100

teht, vermittelt gegen mäßige
Sonderproviſion

Friedr. Ganzer,Finanzagent u. Treubänder,
Hallec, Dryanderſtraße 20.

Tel 2227

träge verieihen
lield, schnell a. kulant

H. Bin mee Co. inmhburez4.

auch xgröb: Be-

Rathsleldvches Pulver,

stoftwerehselhefördernd.
Blutreinigungsz-Riitel,

seit altersher erprobt u.
im. Erfolg angew., hes. bei
Gicht u. Kheuma. Magen-
u. Verdauunzsbeschw.,
Nier er u Blasenleiden,
Flechten u. Hautunrein.,
Hautjuck., Hamorrhoid.
und ELeberleiden.
Schachtel M. 3. Vers.

Crüne Apetbeke, Eriurt 428.

7 VParkett
lieie rt, repariert,

reinigt, bohnert

Hönemann
Bauhof 1. Tel. 3631.

z Vertaum von
echtem Bohnerwachs
zu regulären Preiſen.

wieder in allen
einschläglichen Ge
schäften erhältlich

e

Bieh. Dlemming,

Brüderstr. 16. am Harkt,
neben höwen Apotheke

Anfertigung von
Angengläsern jeder Art.

Militär-Feldstecher,
kompasse, Ssechritt-
zähler, Reisszenge.

Baro und Thermometen
Taschenlampen.
Fernruf 5137.

(ehr. Brunnert
(Erlch Alt Nachk.)

Anhalteratraßbe 1
Teleſon 5123.

Anfertigunx sämtlicher
Polstermöbel

Klubstühloe,.
Antfürben von

Ledermöhbel aller Art.
leborationsarbelten

EFinrichten von
Wohnungen

Aufmachung V. Gardinen.

Jationab-Kontrollkasson,

für mittlere Detailgeiſchäite
geeignet, gegen bar ſoſort ab
Standori geucht. HngoCohn
Braunſchweig, Partkſtraße 7.

KUNST-VEREIN
AusstellungKarl Schmidt-Rottluff

im Saal der Tulpe, täglich I--2, 3--6 Uhr.

Leipziger Spritfabrik.
Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch

zu der amFreitag, den 28. November d. Js.
vormittags d Ceeynim Gebände der Allgemeinen Deutſchen Credit-

Anſtalt in Leipzig, Brübl 75/77,
ſtattfindenden

26. ordentlichen Generalverſammlung
äden.einog e e rſammiungslotal wird um Uhr geöffnet,

die Anmeldungsliſte pünktlich 10*/, Uhr geſchloſſen.

Tagesordnung:
Vorlegung des Geſchäſtsberichtes und der Bilanz
nebſt Gewinn und Verluſtrechnung.
Beſchlußſaſſung über die Verwendung des Rein-
gewinnes.
Enilaſtung des Vorſtandes und des Auſſichtsrates.
Beſchlußſaſſung über das Anerbieten des Monopol-
amtes der Reichsmonopolverwaltung für Brannt-
wein, das Vermögen der Leipziger Spritſabrik als
Ganzes ohne Liquidation zu übernehmen.
Fm Falle der Ablehnung des Antrages unter 4
Beſchlußfaſſung über folgende Statutenänderungen;
a) Streichung der s 9 bis 10, ſowie des s 1l, Abſ. 2

(Verpflichtung der Aktionäre zur Lieferung des
in ihren Brennereien erzeugten Spiritus an
die Geſellſchaft.

d) Aenderung des t 33 Abſ. 5 (Reingewinnver-
teilung).

c) Aenderung des t 23 Feſtſetzung einer feſten
Vergütung für den Aufſichtsrat.

6. Wahl von zwei Mitgliedern des Aufſſichtsrates.
7. Wahl eines Prüſungsausſchuſſes gemaß s 16 der

Statuten.
Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind alle

diejenigen berechtigt, welche ſich durch Vorzeigung ihrer
Aklien oder durch Depoſitenſcheine, in welchen von Be-
hörden, von einem Notar, von der Allgemeinen T eutſchen
Creditanſtalt in Leipzig oder von der Deutſchen Bank,
Filiale Leipzig, die Hinterlegung von Aktien mit Angabe
der Nummern beſcheinigt wird, als Aktionäre ausweiſen.
Die Aktionäre können ſich durch andere, mit ſchriftlicher
Vollmacht zu verfehende Aktionare vertreten laſſen.

Leipzig-Eu., den 4. November 1919.
Der Aufſichtsrat der Leipziger 6pritfabrik,

B. Mayer, Vorſitzender.

Für Reparatur Iandw. Maschinen sowie

Brunnenvohrungen
und dazu erforderliche Pumpen empfiehlt salch

Paul Konhl, Haseh.-Fabrit,
Miemberg, Bez. Halle a. S.
Daselbst sofort neue Drilimaschinen zu

konkurrenzlos billigen Preisen, da Vorjahrsbezug.

[[—„J.Sä—-—S-—=S—-—,=„Ü

Tafeläpfel u. Birnen!
Feinſte auserleſene haltbare Ware verſende zum
jeweils billigſten Markipreiſe. Heutiger Preis
Aepfel 45, 50, 55, 60--90 Pfg Birnen 40, 45, 50. 55
60 Vſg. bis Mk. 120 per Pfund. Verſand ab bad.
Produktionggebiet in 10 Pfd.-Poſtkiſtchen ab hier
unter Nachnahme,

Max Köbele., Langenargen a. B.

Vettes Zwri-Familienhaus
mit Hausmannswohnung u. kleinem Garten elek 2 Licht,
welches am l. 4. 20 bezogen werden kann, im Norden der
Stadt ſofort zu kaufen geſucht. Offert. unterZ. 2216 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeuung.

an Pauſ Schauseiſ Go., alle 4. J. n Bitterlfeld, Delitzsch,
enburg, Gräſfenhbainichen,

An- und Verkaut von Wertpapieren. Einiösung
von Ainsscheinen, Verzinsung von Geldeinlogen,Contor-Corrent- und Woachael- Verkehr 940
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Halle, 7, November.

Die Gedenkfeier des 9. November
Umzug und Kneipe.

Manch' Unabhängiges Auge ſchaut ſorgenvoll nach dem
ſchnee und regenwolkenſchweren Himmel, verfolgt prüfend das
Thermometer, flucht ingrimmig auf den Schmutz der Straßen
Wie wird das Wetter am Sonntag ſein? Jſt es doch für alle
Halleſchen U. S. P.-Leute Ehrenſache, an dieſem Tage durch eine
Maſſenkundgebung „gegen die Regktion für die kommende
Revolution“ (Hört, hört!), wie es im Aufrufe des „Volksblatts“
heißt, zu demonſtrieren. Es wäre doch vahrlich jammerſchade,
wenn es anläßlich dieſer erhebenden Kundgebung regnen
wollte. Es hieße doch wohl der „guten“ Sache ein zu großes
Opfer bringen, wollte man ſich den neuen Sonntagsanzug ver-
regnen laſſen. Und traurig würde die unvermeidliche rote Papier-
voſe im Knopfloch ihr Köpfchen hängen laſſen und gar nicht zur
Geltung gelangen.

„Am 9. November 1919 wollen wir unfere Kräfte muſtern
(das antimilitariſtiſche „Volksblatt“ hat ſich wohl ſichtlich in
dieſem Ausdruck vergriffen. D. Red.). Der immer kühner ihr
Haupt erhebenden Gegenrevolution müſſen wir demonſtrieren,
daß alle ihre dunklen Machenchaften ſcheitern werden, zu
ſhanden werden müſſen an unſerer Kraft. Nun weiß doch
wenigſtens jeder Hallenſer, warum demonſtriert wird. Es iſt
aber auch noch in dem umfangreichen Programm der Unabhän
gigen Parteileitung eine impoſante Revolutionsfeier dorgeſehen
mit muſikaliſchen, deklamatoriſchen (ſogar ein Mitglied des
Stadttheaters wirkt mit) und iturneriſchen Darbietungen. Die
Alte Sozialdemokratiſche Partei krönt ihre Revolutionsfeier
ſogar mit einem „Kommers“. (Uebrigens auch ein recht „reak
tionär“ anmutender Terminus. D. Red.)

Alſo die Sozialdemokratie beider Färbungen rüſtet allerorts
zu gewaltigen Revolutionsfeiern. Hat ſie nun eigentlich Grund
zu Freudenkundgebungen? Schreibt nicht das hieſige unab-
hängige Parteiorgan geſtern wörtlich: „Hat uns die Revolution
auch nicht gebracht, was wir erwarteten Die äußerſte Linke
hätte füglich keinerlei Veranlaſſung, die „Errungenſchaften“ der
Revolution unter lautem Tamtam zu feiern; ſie hat der
9. November 1918 doch nur ſchwer enttäuſcht. Und ſo muß auch
ein harmloſes Gemüt zu dem Ergebnis gelangen, daß das ganze
Feſtprogramm nicht jenem denkwürdigen Novembertage gilt,
vielmehr nur Vorwand und Anlaß iſt, die Maſſen, die der Partei
leitung aus den Händen zu gleiten drohen, von neuem aufzu
hetzen und ſich ihrer als eines willigen Werkzeuges für die
Machtgelüſte einzelner weniger zu vergewiſſern. Eine Kampf
anſage, eine Aufforderung zum Blutvergießen iſt die „Revolu-
tionsfeier“, die unter Muſik und Geſang am Sonntag im Volks
park“ ſteigen wird. Trotz aller Verſiherungen, daß man durch
gus keine umſtürgzleriſchen Gedanken wenigſtens in Halle
nicht hegt, ſondern hübſch brav ſein will. Und wird ſich der
Genoſſe in der „Saalſchloßbrauerei“ wirklich ungetrübter
Feſtſtimmung hingeben, wird er wahrlich in „frohem
Zecherkreiſe* kommerſieren können? Das dünne Bier
brauchte die Feſtſtimmung am wenigſten zu beein
trächtigen; um die zu ſchaffen oder zu erhöhen, könnte
man ſich ja ohne ſonderliche Gewiſſensbiſſe und Opfer einen
etwas kräftigeren Stoff leiſten. Ach nein, deswegen kann man
iuſtig ſein und feiern. Aber der weiter ſchauende Feſtgenoſſe
wird ſich des Gefühls nicht erwehren können, daß er ſich nicht zu
einer Freudenfeier, ſondern zu einer Verzichts, einer Abſchieds
und Trauerfeier eingefunden hat. Denn das Geſpenſt der linken
Gegenrevolution ſieht auch er drohend vor der Tür ſtehen, das
nur auf den Augenblick wartet, um Rache zu nehmen und „das wahr
zu machen, was im erſten Revolutionsjahr durch elenden Verrat
der Scheinſozialiſten nicht erreicht werden konnte“ (vgl. „Volks-
hlatt“ vom 6. d. M.); dann muß man die „Errungenſchaften“
der Revolution zu Grabe tragen, muß dieſer und jener den
Traum auf einen fetten Miniſter oder ſonſtigen Vertrauens
poſten wozu hat man denn Begziehungen, berufliche oder
andere, zum „Väterchen“ Ebert austräumen oder um-
lernen. Ja, ja: „Die ich rief die Geiſter, die werd' ich nun
nicht los. Uebrigens wird vielleicht auch mancher Feſtgenoſſe
ſeine Gedanken weiter als bis zum 9. November 1918 zurück
lenken und ſtille Vetrachtungen über das Einſt und Jetzt, ins
beſondere üher die nicht erfüllten Verſprechungen der Regierung
anſtellen. Und ein hochwohllöbliches Präſidium des Kommerſes
der Alten ſozialdemokratiſchen Partei wird ſicherlich nicht Silen
tium gebieden für den ſchönen Kantus: „Denkſt Du daran,
Genoſſe, froher Stunden denkſt Du der ſchönen Zeit?“

S
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Die Halleſche Einwohnerwehr hat an den Anſchlagſäulen ein
hübſches Bild, das eine Einwohnerwehrpatrouille davſtellt, an
bringen laſſen. Das Plakat enthält eine Aufforderung zum Ein
tritt in die Einwohnerwehr, die in folgende Verſe ausklingt:

„Sie ſchützt die Arbeit und das Leben,
Sie ſchützt dein Wirken und dein Streben,
Sie ſchützt Familie, Hab' und Gut.
Ernſt iſt die Zeit ſeid auf der Hutl“

Deutſchnationale Volkspartei

Mitgliederverſammlung.
Jm „Roten Roß“ fand geſtern eine Verſammlung der

Deutſchnationalen Volkspartei Halle und Saalkreis ſtatt. Kreis
ſchulinfpektor Buſſe eröffnen die Verſammlung und erteilt
zunächſt Profeſſor Scupin das Wort zu dem Bericht über die
Mitgliederverſammlung am 7. Auguſt. Dann hält Direktor
Ziegler einen Vort über „Die politiſche Lage“.
Redner ſtreift zunächſt die Folgen der Revolution. Die phyſi
ſchen Kräfte des Volkes ſind zermürbt, eine immer größere Un
zufriedenheit macht ſich im Volke breit. Durch Auflöſung des
Heeres und Ablieferung der Flotte iſt unſere Macht gebrochen,
das Ergebnis in den Abſtimmungsgebieten iſt ungewiß, der
Unterſuchungsausſchuß quält ſich mit nutzloſen Fragen ab, wo
durch unſer Anſehen im Auslande nicht gebeſſert wird. Die

Beilage zur Halleſchen Seitung
Ratifizierung des Friedensvertrages ſteht noch in weiter Ferne
eine neue Note Clemenceaus legt uns weitere Opfer auf, über
die Rückkehr unſerer Gefangenen haben wir immer keine
volle Klarheit. Induſtrie und Landwirtſchaft ſind zerrüttet,
überall fehlen die Kohlen, in vielen Betrieben ſind die Koſten
derartig hoch geworden, daß die Weiterführung unrentabel ge
worden iſt, die tarifmäßige Feſtſetzung von Mindeſtlöhnen und
der Achtſtundentag wirken lähmend auf die Produktion. Durch
ſtändig neue Lohnforderungen verteuern ſich die Produktions-
koſten immer mehr, ſinkt der Wert unſeres Geldes
weiter, wir ſtürzen immer tiefer in Schulden, nach Ausfüh-
rungen des Reichsfinanzminiſters werden wir am 1. April 1920
212 Milliarden Schulden haben. Helfen kann uns
nur ernſter Wille zur Arbeit und Abbau der Löhne. Ein ver-
nünftiger und den jeweiligen Verhältniſſen angepaßter Abbau
der Zwangswirtſchaft in Jnduſtrie und Landwirtſchaft muß er-
folgen. Staat deſſen werden ſtändig Fehler in der Wirtſchafts
politik gemacht, durch fortwährendes Korrigieren der Höchſt
preiſe wird Unſtimmigkeit bei Produzenten und Verbrauchern
orzeugt. Zum Schluß fordert Redner zur Mitarbeit auf, um
da re Wirtſchaftsleben wieder geſunde Verhältniſſe zu

fen.
An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache. Pro-

feſſor Scupin vergleicht die vorgebrachten Anſichten und
führt etwa folgendes aus: Unſer Wirtſchaftsleben iſt durch
ſtändige Erhöhung der Löhne und Steigen der Preiſe zu einer
Schraube ohne Ende geworden. Die Frage iſt, können wir die
Schraube rückwärts drehen Meiner Meinung nach können die
Preiſe nur ſinken, wenn eine Regulierung des Handels mit
Rußland erfolgt. Zurzeit gehen große Mengen Waren nach
dem Oſten, die wir im Jnland bitter nötig haben. Die Löhne
können nur bei einem vernünftigen Abbau der Erwerbsloſen
fürſorge ſinken. Das Mißtrauen gegen unſere Regierung muß
ſchwinden, d. h. wir müſſen eine neue Regierung bekommen.
Direktor Ziegler dankt in einem Schlußwort für die rege
Beteiligung. Es folgt Punkt 2 der Tagesordnumg: Der Be-
ſchluß, einen Leſezirkel für nationalpolitiſche
Zeitſchriften einzurichten. Dann gibt Medizinalrat Dr.
Bundt einen kurzen Bericht über die Einwohnerwehr,
die jetzt in Halle 2500 bis 3000 Mitglieder hat. Kreisſchul-
inſpektor Buſſe gibt bekannt, daß die Partei am Sonntag,
den 16. November, 112 Uhr vormittags, eine öffentliche Ver
ſammlung im Thaliaſaal abhalten wird, in der Major
Düſterberg über „Selbſterlebniſſe bei den Waffenſtill-
ſtandsverhandlungen“ ſprechen wird. Major Düſterberg gibt
dann einen Bericht über die Sitzung des Vorſtandes der deutſch
nationalen Volkspartei in Verlin am 15. Oktober d. J., über
den hier noch berichtet cherden wird. Dann folgt ein Bericht
des Medizinalrats Bundt über die Sitzung des Haupt
vorſtandes des Landesverbandes Merſeburg,
in der u. a. folgende Punkte zur Verhandlung kamen: Zu-
ſammengehen mit der Deutſchen Volkspartei, ſoweit wie irgend

Fühlung mit den deutſchen Arbeiterkartellen, Grün
ung einer

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Verſorgung mit Lebensmitteln. Jn der Woche vom 10.

bis 16. November können auf die Marke 8 der grünen Kartoffel
karte 4 Pfund Kartoffeln gekauft werden. Der Preis für das
Pfund beträgt 13 Pfg. Der Verkauf erfolgt vom Sonnabend,
den 8. November bis einſchließlich Mittwoch, den 12. November.
Eine Nachlieferung von Kartoffeln am Donnerstag, Freitag
und Sonnabend findet nicht ſtatt. Die abgetrennten Abſchnitte
ſind bis ſpäteſtens Donnerstag abzuliefern. Diejenigen Haus
halte, welche Wintervorräte beſitzen, ſind zum Einkauf von Kar
toffeln nicht mehr berechtigt. Zuwiderhandlungen werden mit
der Beſchlagnahme der Kartofeln beſtraft. Zur Verteilung ge
a. a Pio. Boe h 277 Haushaltes:Nudeln, nen bzw. Erbſenme ſd.Sirup bzw. Marmelade. f w

100 Gramm Margarine. In der Woche vom 10. bis 16.
November werden auf den Abſchnilt 46 der Fettkarte für jede
Perſon eines Haushaltes 100 Gramm Margarine zum Preiſe
von 1 Mark abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind ge
bündelt dem Stadternährungsamt am Montag, den 17. Novem
ber, abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Zwieback an Kinder bis zu zwölf
Jahren in der Talamtſchule am Sonnabend, den 8. November.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Nummern 48 091-—57 000 vormittags von 8——1
Uhr. Auf jeden Abſchnitt S der beſonderen Bezugs ſcheine ſür
Kinder bis zu zwölf Jahren kann ein Paket Zwieback zum Predſe
von 44 Pfg. abgegeben werden. Der neue Lebensmittelſchein ſt
vorzulegen. Abgezähltes Geld (vor allem Kupfergeld) iſt bereit
zuhalten.

Loſe und gepackte Suppen ſowie Ackerbohnen. Es wird
nochmals darauf hingewieſen, daß loſe und gepackte Suppen
ſowie Ackerbohnen in den Kleinhondelsgeſchäften bis auf Wider
ruf freihändig zum Verkauf gelangen können. Diejenicen
Kleinhändler, die mit ihren Vorräten geräumt haben, können
ſich einen Bezugsſchein im Stadternährun Samt, Marktplatz 22,
1 Obergeſchoß (2. Saal links), in den Vormittagsſtunden von
8--12 Uhr ausſtellen laſſen.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eincereicht haben. werden hierdurch aufoefordert,
bei den von ihnen gewählten Großfirmen das in nächſter Woche
zum Verkauf gelangende Hülſenfruchtmehl am Sonnabend, den
8 und am Montag, den 10. November abzuboken. Bekannt
machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.
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Städtiſcher Verkauf von Raſierſeife in der Talamfſſchule
am Sonnabend, den 8. November. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
48 001--57 000 vormittags von 8--1 Uhr. Gegen Vorlage des
neuen Lebensmitdelſcheines kann an Haushalte bis zu drei Per-
ſonen ein Stück Raſierſeife, für je weitere drei Perſonen eines
Haushaltes noch ein Stück Raſierſeife zum Preiſe von 60 Pfg.
abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Tagesordunng für die Sitzung der Stadtverordneten
am Montag, den 10. November, nochmittagas um 4 Uhr. Oeffentliche
Sitzung. 1. Neuwahl der Armendirektion. 2. Erböhung der Gas-
preiſe 3. Straßenhan ſiidlich der Artiſlerieſtraße. 4. Ausſtattung
der Frauenſchule. 5. Grunderwerbsſtener-Ordnung. 68. Zuwachs-
ſteuerordnung. 7. Gehalts-Zulggen für Lehrer. 8 Straßen
pflaſterungen. 9. Nachbewilligung für die Stiftung Adelheidsruh.
10. Pachbemiſligung für die Bethcke-Kehmann-Stiſtung. 11. Nach
bewilliqung für die Torſchnle. 12. Nachbewilligung für die Grube

Freltag, den 7. November woh

Karl Ernſt. 13. Nachbewilligung für das Reformrealgy14. Antrag beir. den Verein für Jugendbilfe. 15. Am anaſi
Haus und Krankenpflege. 16 Antrag betr. Einrichtu et
Madchenbeims. 17. Antrag auf Reſorm des Armen er
18 Antrag auf Aufhebung der kaſernierten Proſtin
Nichtöffentliche Sitzung. 19. Erwerb eines Grundſtücs en
ſtellung von Beamten 2122. desgl. 23. Anſtellung eines gen

Nondfinſternis. Jn der Nacht zum 8 Noevng nie
eignet ſich eine Mondfinſternis. Es wird jedoch nur ein ber en
Teil der Mondſcheibe, etwa ein Fünftel vom Durchmeſſer Uleine
Erdſchatten eintauchen. Beginn abends 11.58 Uhr mit de
päiſcher Zeit, Ende 131 Uhr. Vereich der Sihtbarfeit n
(ohne die Oſtküſten), Europa, Afrika, Amerika, Grünland

Der Stablbelm“, Bund der Frontſoldebielt am Donnerstag eine Verſammlung ab. Der Vorſtzentttn
r die zahlreich Erſchienenen und ſprach über die bchen, Schutzorganzſationen. Der Vorſtand begh alle
eine eigene Stahlhelm- Kompagnie aufzuſtellen; er iſt et die
dieſem Plane wiede; abgekommen, weil ein großer Le d
gleder ded g Aablbelme n der Einwobnerwehr bereits M
iert iſt und eine Zerſplitterung in den veſtehenden gren

ſationen vermieden werden ſoll. Hierbei wurde zur Spean
ebracht, daß ſich Behörden Zeitfreiwilligen gegen
ehr eigenartig verhalten. Obgleich vom Miniſter des nrit

angeordnet worden iſt, den Zeitfreiwilligen keinerlei Sch en
keiten zu bereiten, geſchieht dies dennoch. Es wurde beſggie
hiergegen energiſch aufzutreten, damit diejenigen, oſen,
abſichtigen, als Zeitfreiwillige Dienſt zu tun, dies z. g.
ohne irgendwelche Nachteile inbezug auf ihren Beruf zu
führen in der Lage ſind. Hierauf folgte ein Vortrag
„Was will die Techniſche, Notbilfe“? Dertragende führte aus, daß man nicht daran denke, in witnge
liche Kämpfe zwiſchen Arbeiter und Unternehmer ein zugeDagegen muß man ſich mit aller Entſchredenheit geh
politiſchen Streits wenden, durch die man lebene i diBetriebe, wie Gas-, Waſſex-, Elektrizitätswerk, ſtill zulegen hin
ſucht und durch die der Volkswirtſchaft wie der Allgemein
großer Schaden, erwächſt. Bei Aufſtellung der „Technſt
Nothilie“ in Halle hat die Induſtrie dadurch viel Her
gezeigt, indem ſie zu den ſtagtlichen Garantien bedeun
weitere Garantien bei Unglücksfällen uſw. gewährte. Die n
führungen ſchloſſen mit der Aufforderung, der „Techniſchen d.
hilfe“ beizutreten, damit hier etwaige politiſche Putſche
kürzlich in Berlin und Bitterfeld im Keime erſtickt werde m
Infolge Verſetzung des bisherigen Kaſſierers machte ſich
Neuwahl erforderlich; gewählt wurde Kam. Steffens 4
Schriftführer berichteie über die Stellenverm ittelun m„Siahiheim“, durch die den Mitgliedern ihr wirtſchaſtliches Sokommen erleichtert werden ſoll. Es wurde eine ſüwſauet
Kommiſſion gewählt, die den weiteren Ausbau der Stelle
vermittelung in die Wege leiten wird. Für die rtsezih

ruppen 6. H. 10, 12 wurden neue Vorſteber, gewählt
er Vorſtand hat ſich an den Magiſtrat wegen Beſchaffung v

Siedlu e land für Kriegsteilnehmer gewandt, worauf eine
wohlwollende Antwort eingegangen iſt. Als Baugelände komm
Terrain an der Heide-Prachiſtraße tn Frage. Seibſtverſtändig
kann, dem Projekt erſt nähergetreten werden, wenn die a
tätigkeit wieder in normale Bahnen geleitet worden iſt.
Vorſtandsmitglied des Kriegervperbandes des Sag
und Stadtkreiſes Halle überbrachte Grüße von
kürzlich abgehaltenen Tagung dieſes Verbandes Er hob
Bedeutung des Kriegervereinsweſens hervor und ſtellie ſet
daß die Kriegervereine dem „Stahlhelm“ ſympathiſch gegenüber
ſtehen, weil ſich die beiderſeitigen Beſtrebungen deckten. Tr
ſeines erſt v ermonatigen Beſtehens zählt der „Stahlhelm' je
bereits 589 Mitglieder.

Deutſchnationaler Jugendbund. Morgen Somah
nachmittag um 3 Uhr findet im „Goldeen Schiffchen die Haux
probe des gemiſchten Chores ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen
unbedingt erforderlich. Neuanmeldungen werden bei der Pro
en gegengenommen.

Halleſche h Bekanntlich findet von Nite
November bis Ende Dezember d. Js. in der Aula und. den Neb
räumen der Städt. Oberrealſchule am Wettinerplatz eine hallſſch
Kunſtausſtellung ſtatt. Bei der Ausſtellung ſind beteiligt der
Künſtlerverein auf dem Pflug, der Bund deutſcher Architekten un
die Künſtlergruppe vom November 1918. Die Arbeiten zur ln
wandlung der Aula in Ausſtellnngsräume ſind in vollem Gange
die Ausſtellung verſpricht ein gutes Zeugnis vom Können im
Schaffen haliſcher Künſtler abzulegen. Der Eintrittspreis beträg

Die Eöffnung wird demnächſt in den Tageszeitungen
bekannt gegehen.

Die Rote-Kreuzmedaille III. Klaſſe wurde folgenden
Mitgliedern der Freiw. Sanitätskolonne vom Roten Kreuz d
1870 B.-B. V. verliehen: Wilh. Held, Auguſt Thörmer, Vau
Thielemann, Paul Habermann, Otto Munkelt, Max Valentin
Hermann Cammerraih u'd Fritz Danneberg.

Vorgeſchichtlicher Fund. Bei der von der Stadt au
geführten Abtragung des Bergkegels an der Kreuzung de
Heidewegs mit der Kohlenbahn ſtieß man am 27. Oktober auf
ein vorgeſchichtliches Grab. Das faſt vollſtändig ver
gangene Skelett trug einen Bronzehalsring, zwei Bronzearm
ringe am rechten Unterarm und eine brongzene Gürtelplatte m
Eiſenbeſchlag. Ferner war dem Toten ein kleineres Tongefäj
beigegeben. Die gut erhaltenen Bronzefunde beweiſen, daß d
Beſtattung aus der früheſten Eiſenzeit, alſo aus der erſten
Hälfte des letzten Jahrtauſend vor Chriſti ſtammt, ferner, daj
es ſich um eine weibliche Perſon handelt, die hier mit Kleidung
im vollen Schmuck beigeſetzt wurde, von dem Gewebe des Ge
wandes haben ſich noch geringe Reſte an der Gürtelplatte er
halten. Aehnlich ausgeſtattete Gräber ſind ſchon wiederholt in
unſerer Gegend gefunden worden und werden einer ſüddeutſch
keltiſchen Bevölkerung zugewieſen, während die benachbarten
Germanen damals ihre Toten verbrannten und in Urnen ber
ſetzten. Auch hier zeigt ſich, wie wichtig es war, daß die Fund
ſtelle der Hauptſache nach unberührt gelaſſen und das Provin
zialmuſeum von dem Funde rechtzeitig benachrichtigt wurde.
Es konnten bei der erprobten Ausgrabungstechnik des Muſeum
die dunklen Verfärbungen im hellen Sande nachgewieſen
werden, die von vergangenem Holze und dem bis auf 77
Knochenreſte vollſtändig vergangenen Leichnam herrührten,
daß die Lagerung des Veſtatteten ſich noch feſtſtellen ließ. Dieſe
ſchöne Erwerbung wird nach Herrichtung der einzelnen Fund
ſtücke im Saale V des Provingzialmuſeums (am Wettiner Pleh)
ausgeſtellt werden.

Straßenabſperrung wegen Scharfſchießens. Das Vionie—
Bataillon 16 beabſichtigt gemeinſam mit dem SicherheitsVatailln
am 8. November zwiſchen 8 und 12 Uhr vorm. auf den Brandbergen Scarffchießen mit leichten Minen abzuhalten. Das
fährdete Gelände wird durch umfangreiche Poſtenaufſtellung ab
geſperrt werden. An den genannten Tagen in der Zeit von s
12 Uhr vorm. iſt das Betreten des geſamten rer
lebensgefährlich. Dölauer Straße und Lettiner Weg werden
den allgemeinen Verkehr geſperrt.

r

Stadttheater. Heute, Freitag, wird die Komödie Ka
raden von Strindberg wiederholt. Sonnabend gelangt de
Oper „Tosca“ von Puccini zur Erſtaufführung. Sona
nachmittag um '3 Uhr Fremdenvorſtellung bei ermäßigter
Preiſen „Hannerl“. Sonntag, abends um 7' Uhr
Zauberflöte Montag, Anfang um 7 Uhr, „Wilhelm Tel.

vo Buhonnys Künſtler-Marionetten- Theater. de
Spielplan für die nächſten Tage iſt aus der heutigen Anzeige e
ſichtlich. (Karten bei H. Hothan.) e

20. bis 26. November.
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